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Das Pfingſtfeſt, das Weit der Erleuchtung 
er Menſchheit, das die geſamte Chriſtenheit 

Reute begeht, fällt kurz nach einem zwar etwas 
gewaltsamen, aber dringend notwendigen Läu⸗ 
lerungsprozeß in der Innenpolitik unſeres pol⸗ 
niſchen Staates. 

Ein Pfingſtgeiſt, eine Erleuchtung erfaßte 
Marſchall Pilſudſki, als er den Entſchluß faßte, 
durch eine militäriſche Demonſtration die Fäul⸗ 
nis zu beſeitigen, die ſeit längerer Zeit den 
polniſchen Staatskörper erfaßt hat und ihn zu 
zerſetzen drohte. 

Zwar iſt das energiſche Wort nicht allein 

- don der werktätigen Bevölkerung geſprochen 
worden, die am meiſten Grund und Recht hatte, 

digen die Zuftände in Polen eine energiſche, 
die poluiſche Luft reinigende Tat zu unterneh⸗ 
an, Die werktätige Bevölkerung hat ſich der 

Sick onſtration Pilſudſkis nur angeſchloſſen. 

„Sie machte mit, da der Zweck der Demonſtra⸗ 
Reine Vertreibung der Reaktion und die 
Reinigung der politiichen, durch Korruption 
und Diebereien öffentlicher Gelder geſchwän⸗ 
getten Luft in Polen von ihr feit langer Zeit 
erſtrebt wurde. 

Die Reinigung iſt erfolgt und ſoll noch 
| deiter durchgeführt werden. Umgeſtellt haben 
die einzelnen polniſchen Parteien ihr Denken. 
Patteilojungen, die ſeit Iihren der Verwirk;⸗ 
dung harren, werden modifiziert, um zu er» 
moglichen, daß die geſamte Demokratie in Polen 
den Weg gehen kann, und nicht nur einen 

Weg in zerſtreuter ſondeen in feſt zuſammen⸗ 
gefügter Maſſe. | 

Die nichtſozialiſtiſchen Linksparteien, die 
ps vor einem Jahre fürchteten, daß ihre Ge 
präche mit den Vertretern der nationalen 
in derheiten eine „Empörung der nationalen 

olks mehrheit“ oder gar, wie bei der verſuchten 

AKlegierungsbildung durch Abg. Thugutt einen 

x »Aufftand der Hurrapatrioten“ hervorrufen 

Non nen, haben ſich heute davon überzeugen 
1 Önnen, daß der „nationale Volkswille“ ganz 
uders eingeſtellt iſt. Der unbarmherzigſte 

Reg wurde gerade den Gegnern der Verſtän⸗ 

young mit den Minderheiten, der Reaktion, 

bel Verfälſchern der polniſchen Verfaſſung an- 
sagt. 

1 Hute finden es dieſe Linksparteien, durch 
den W llen des Volkes unterſtützt, für felbſt 

berſtändlich, ſich mit den Vertretern der Min- 
heiten zuſammenzuſetzen, zu ſprechen, um 

te gemeinſame Linie in den aktuellſten poli⸗ 
hen Tagesfragen zu finden. 

15 Die polnischen Sozialiſten, die die Minder⸗ 
doitenſcheu ſchon früher, allerdings nur teil⸗ 
eiſe, durch Konferenzen mit der D. S. A. P. 

| überwunden, aber dadurch erreicht haben, daß 
der Weg für ein Zuſammenarbeiten auch mit 

4 den Werktätigen anderer Nationalitäten frei 

G ſteaden iſt, können heute um jo klarer ihre 
117 ſteebungen verwirklichen, die Zuſammenarbeit 

ner demokratiſchen Elemente Polens ohne 
iaterſchied der Nationalität herbeizuführen. 


erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Ins 
6 Abonnements: 
monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
Woentuich Fl. 1.5) Ansland: monatlich Zloty 5.—, fährlih Zl. 60.—. 


i n ter in den Uachbarſtdoten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: Alegandrow: Winzenty Kboner, Parzeczewſka 16 
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Richter, Neuſtadt 508) Wabia 
Jtota 43) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Ailinfkiege 137 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellege 20. 
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Pfingſtgeiſt in Polen. 


willt, die polniſche Demokratie wahr zu machen 


ſich mit der Auſſtellung feiner Kandidatur für 
den erklärt hat. 


dazu auf das Drängen der Linksparteien ent⸗ 


Marſchaus in erſter Linie auf den Umschwung 


| Optata pocztowa uiszczona ryczattem 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Unks. 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
e rerend des Schriſtletters täglich von 5 bis 6. 
eivattelepbon des Schrlſtleiters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: Die ſlebengeſpaltene Millimeter» * 
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mieterzelle 40 Sroſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Gtellenangebete 
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die Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialgſtox: B. Schwalbe, Stoterzua 43) Konſtantynow; 
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Unmodern iſt es heute geworden, ſich auf die er gefeſtigt wird, damit er alle dauernd erfaßt, 
Hurrapatrioten umzuſchauen oder deren Dema- die der Menſchenverbrüderung, dem Frieden in 
gogie zu fürchten, wenn fie von „Staatsperrat“ Polen und in der Welt und der Gerechtigkeit 
der Minderheiten faſeln. Das polniſche Volk heute das Wort reden und ihr zuſtreben. 

iſt heute — wir wollen hoffen, daß die Mai⸗ Wir, das deutſche Volk in Polen, die 
ereigniſſe nicht nur ein Rauſch bleiben — ge- wir eine ſolche Erleuchtung unſerer polniſchen 
Mitbürger ſchon ſeit ſechs Jahren erflehen, 
werden ſtets dabei fein, den Kampf gegen die 
Reaktion, die Unterdrückung und den Rück dritt 
an der Seite der Demokratie Polens zu kämpfen. 
Bis zur Verwirklichung des Inbegriffs der 
Völkerverſöhnung, der Freiheit, der Gerechtig⸗ 
keit — des Sozialismus L. Kuk. 


und Polen eine Republik der Freien unter 
Freien werden zu laſſen. 

Dieſer neue Geiſt, der kurz vor dem 
Pfingſtfeſt in Polen eingezogen iſt, muß heute 
durch das Pfingſtfeſt, das Feſt der Erleuchtung, 
eine noch größere Vertiefung erfahren. Damit 
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Das neue Warſchauer Kabinett. 


\ 


Von links nach rechts: Innenminister Mlodzianowſki, Handelsminister Gliwic, Kriegsminiſter Marſchall Pil⸗ 
ſudſti, Premierminiſter Bartel, Juſtizminiſter Makowſti, Arbeitsminiſter St. Jurkiewicz, Außenminiſter Auguſt 
N Zaleſti, Kultusminiſter Mikulowſti⸗Pomorſki. 


Pilſudfti wird fandidieren. 


Pilſudſti hat dem Drängen der Linksparteien nachgegeben. — Außer Pilſudſti 
| werden noch andere Kandidaten genannt. 2 
(Bon unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter. 1 


Die geſtrige „Polſka Zbroina“ bringt die Intelligenz von Witos abgerückt iſt und eine 
ſenſationelle Meldung, daß Marſchall Pilſudſti] Verſtändigung mit dem Pilſudſti⸗Lager ſucht. 
Wahrſcheinlich ſind von dieſer Seite Zuſicherung 
gefallen, daß verschiedene „Piaſt“⸗Abgeordneten 
für die Kandidatur Pilſudſti ſtimmen werden, 
jo daß Pilſudſtis Vertraute keine Gefahr mehr 
in der Auſſtellung ſehen. ER 
ſchloſſen haben. N Be 4 | 

Unferes Erachtens ift der Entſchluß des Weit ere K andidaturen. 


Wie in Seimkreiſen verlautet, hat das 
Zentrum die Abſicht eine Vermittlungs kandi⸗ 
datur aufzustellen. Es wird hierbei an den 


den Bolten des Staatspräſidenten einverſtan⸗ 


Wie verlautet, fol ſich Marſchall Pilfudjti 


der Meinungen im „Biaft“ zurückzuführen. Es 
iſt heut bereits kein Geheimnis mehr, daß ver⸗ 
ſchiedene Abgeordnete des „Piaſt“ u. zw. die 


2 


ehemaligen Innenminiſter Naczkiewicz gedacht. 
RNaczkiewicz iſt gegenwärtig Wojewode von 
Wilna. 

Von den Rechtsparteien werden als Kan⸗ 
didaten Wojciechomfli, Trompezynſti und Ge⸗ 


Die Minderheiten für Pilſudſti. 


Die Rechte rüſtet fi) zum Kampf. 


In den Vorbeſprechungen, die die Vertreter der 
Deutſchen Sozlaliſtiſchen Arbeitspartei mit der P. P. S. 
als Sprecherin des Linksblocks hatten, wurde auch 
Stellung zur Kandidatur Pilſudſti für das Amt eines 
Staatspräſidenten genommen. In dieſen Konſerenzen 
wurde die Bereitſchaſt erklärt, für Pilſudſti zu ſtimmen, 
falls er fi) als Kandidat auſſtellen laſſen ſollte. Die 
Sozialiſten der anderen Minderheiten nahmen den 
gleichen Standpunkt ein. Nun, da ſich Pilſudſti mit 
der Aufitellung feiner Kandidatur einverſtanden erklärt 
Hat, dürſte eine Berſtändigung nicht nur mit den So⸗ 
zialiſten, ſondern auch mit den bürgerlichen Vertretern 
der Minderheiten folgen. Die Geſamtſraktionen der 
Minderheiten dürften ſich ebenfalls für die Kandidatur 
Pilſudſti erklären. 

Mit dem deutſchen Klub wird dann Fühlung ge⸗ 
nommen werden, wenn das Präſidium in Warſchau 
anweſend fein wird. 

Die nächſten Tage werde alſo bereits volle Klar⸗ 
heit ſchaſſen. Somit wäre Pilſudſti der gemeinſame 
Kandidat der vier polniſchen Linksparteien und aller 
nationalen Minderheiten. Auch ein großer 
Teil der Mittelparteien wird die Kandidatur Pil⸗ 
ſudſti unterſtützen. 

Mit der Auſſtellung Pilſudſtis haben die Rechts⸗ 
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Die Nationalverſammlung am 31. Mai. 


(Von unſerem Warſchauer Parlamentsberichterſtatter.) 


Um 1.45 Uhr mittags empfing Seſmmarſchall 
Rataf die Zeitungskorreſpondenten und erklärte ihnen, 
daß die Seſmkanzlei die Einladungen zu der National- 
verſammlung heute verfenden wird. der Termin ift 
der 31. Mai, Tagungsort — Warſchau. »Ich habe 
mich“, ſagte der Marſchall, „Für die Reichshauptſtadt 
entſchloſſe, um dem Auslande wie dem Inlande zu 
beweifen, daß wir geordnete Verhältniſſe haben. 

Die Regierung ſteht auf dem Stadͤtpunkt, der 
Nationalverſammlung volle ie zu ſichern. 

Der Innen» wie der Keiegsminiſter haben mich 


deffen verſichert. Aber auch in meinen Händen liegt 


(Von unſerem Korreſponden ten.) 


Die „Why swolenie“- Partei und die P. P. ©. 
haben die Pfingitfeierfage henützt, um an verſchiedenen 
Orten des Landes Derlammlungen abzuhalten. Sie 
haben faſt alle ihre Redner mobiliſiert, die nach 
allen Gauen Polens reifen und die Bevölkerung zu 
Aufelärunge verſammlungen zuſammenrufen. 

Die „Wyzwolenie“ hält 60 Deriammlungen ob, 
hauptſächlich auf dem Lande, während die P. P. S. 
gegen 40 Derfammlungen in den Bebeits zentren 
angeſagt hat. 


Die Chadecja rüſtet zum 
bewaffneten Kampf. 


Der Hauptvorſtand der Chadecſa für Weſt⸗ 


polen hat einen bemerkenswerten Aufruf an die 
Wähler erlaſſen. Es heißt darin, daß die Chadecſa 
mit der Regierung Bartel nicht zuſammenarbeiten 
könne. Sobald die Regierung den Boden der Kon- 
ftitution verlaſſen follte, jo würde dies einer Kampf- 
anſage gleichkommen. 

Sum Schluß des Aufcufes heißt es, daß man 
ſofort dazu ſchreiten müſſe, die Aebeiter, Bauern, 
Bürger, Handwerker und Angeſtellten in Abteilun⸗ 
gen zu organifieren, um vorbereitet zu ſein, wenn 
die Stunde für das Vaterland ſchlägt. 


General St. Haller auf 
A freiem Fuß. 


Die beiden Generale Stanislaw und Joſef 
Her haben während der letzten Seit eine wenig 
rüh iche Rolle geſpielt. Joſef Haller verſuchte 
Poſe gegen WVarſchau zu organiſieren. Sein Oerſuch 
ſcheiter Ee zog daraus die Konſequenzen und 
quittierte den Dienſt. Sein Bruder Stanislaw Haller, 
ehemaliger Generalſtabschef wurde in Marſchau in- 
erniert, als Pilſudſei gegen Witos losſchlug. Nun 
st St. Haller auf beſonderen Beſchluß des Miniſtert 
5 den und Keiegeminifters, auf freien Fuß gejeß- 
worden. 


neral Sosnkowſki genannt. Trompczynſkis 
Kandidatur ift jedoch ſehr unwahrſcheinlich, da 
er ſich ſelbſt geäußert hat, daß ſeine Kandidatur 
auf die Links parteien wie eine Provokation 
wirken müßte. 


parteien gerechnet und ſie rüſten auch zum Kampf. Sie 
wollen noch die Gelegenheit ausnüßen, vor der Aufs 
löſung dem Lande noch ein Andenken zurückzulaſſen. 
Sie beabſichtigen nämlich, die Berfaſſungsänderung 
dahin zu beantragen, daß der Staatspräfident mit 
außerordentlichen Vollmachten, darunter auch mit der 
Befugnis zur Auflöſung der Parlamente, ausgeſtattet 
werden ſoll. Allerdings iſt dieſer Antrag der Rechten 
noch vom Ausgang der Präſidenten wahlen 
abhängig. 

Natürlich würde es in dieſem Falle wieder einen 
Kampf auf Tod und Leben geben, ſo daß die Frage 
einer Diktatur wieder aktuell werden wird. Merk⸗ 
würdigerweiſe widersprechen ſich in dieſer Frage der 
Aukenminifter Zalewſti und der Innenminiſter Mlo⸗ 
dzianowſti. Während letzterer polnischen Journaliſten 
gegenüber die Unmöglichkeit einer Diktatur mit der 
Begründung erklärte, daß in Polen kein Mann vor⸗ 
handen ſei, der Diktator fein wolle, erklärte der Auhen⸗ 
minifter gegenüber ausländiſchen Preſſevertretern, daß 
die Diktatur Pilſudſtis ebenſo von rechts wie von links 
gefordert werde. Pilſudſti ſtehe zwar einer Diktatur 
ablehnend gegenüber, es ſei aber nicht ausgeſchloſſen, 
vaß die weitere Entwicklung der Ereigniſſe ihn zur 
Aenderung ſeiner diesbezüglichen Stellung zwingen 
werde. 
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dieſe Garantie, ſollte ich ſehen, daß die Natſonalver⸗ 
ſammlung unter irgend welchem Drucke ſteht, ſo werde 
ich die Verſammlung vertagen und ſie nach einer 
anderen Stadt einberufen. Ich bin aber davon Über- 
zeugt, daß die Verſammlung in vollftändiger Ruhe vers 
läuft. die zweite Sitzung der Natſonalverſammlung, 
in der nach der Verfaſſung der Staatspräfident den 
€id leiſten ſoll gedenke ich nach Krakau oder Pofen 
einzuberufen, um die Feſtigkeit des Staates zu unter⸗ 
ſtreichen. 

Meinen Entſchluß in diefer Frage habe ich jedoch 
noch nicht gefaßt.“ 


Zur Deutſchenhetze in Ober⸗ 
ſchleſien. 


Die Angeklagten vom Deutſchen Volksbund 

auf freien Fuß geſetzt. 

Die Staatsanwaltſchaft hat vorgeſtern 9 Mit- 
glieder des Dolbsbundes, die der Spionage zugunſten 
Deulſchlands angeklagt find, gegen Hinterlegung 
einer Kaution auf freien Fuß geſetzt. Im Gefängnis 
verblieb allein der Schulrat Andreas Dudek. In 
Angelegenheit der Angeklagten hat der Präſes der 
gemiſchten Kommiſſion, Calonder, inferbenierf. 


Zwei Abgeordnete des Feme⸗ 
mordes beſchuldigt. 


Die Abgeordneten Kube und Wulle ſollen 
ausgeliefert werden. 


Der Ausihuß, den der preußiſche Landtag zur 
Aaterſuchung der Fememorde eingeſetzt hat, hat die 
Oernehmung des Geütte-Lehder zu Ende geführt. 
Geüũtte⸗Lehder hat bebanntlich den des Derrats an 
Kommuniſten bezichtigten Müller-⸗Dammer im 
Tegeler Forſt ermordet. In der Derhandlung wegen 
Mordes bat er angegeben. daß er von dem Plane 
dieſes Fememordes den Abgeordneten Wulle und 
Kube Mitteilung gemacht habe und durch deren 
Derhalten zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daß 
fie dieſen Fememord billigen. Sie hätten 
ausdrücklich erklärt, daß ſolche Oerräter wie Müller- 
Dammer beiſeite geſchafft werden müßten. Much 
dem Plane einer Ermordung des Mini- 
ſters Sepering hätten ſie zugeſtimmt. 

Im Suſammenhange mit dieſer ſenſationellen 
Ausjage wurde beſchloſſen, Kubes und Wulles Aue ⸗ 
lieferung beim Reichstag und Landtag zu beantragen. 


Erhöhte Arbeitsleiſtung 
in Sſowjetrußland. 

Der Mebeitsverteidigungsſſowſet veröffentlichte 
ein Debret über eine mindeſtens 10 prozentige Er- 
höhung der Akcbeitsleiftung in ſämtlichen Induſtrie- 


zweigen und Transportunternehmungen. Demgemäß 
verfolgt der Kampf gegen Arbeite vernachläſſigungen 
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und gegen die Verftärkung der Autorität des tech⸗ 
niſchen Perſonals das Siel, eine Steigerung der 
Arbeitsdifziplin und eine Vergrößerung der 'Y 
duktioneintenſität herbeizuführen, dae Gparjamkeite- 
regime zu unterftüßen und eine Derdilligun der 
Jaduſtricerzeugniſſe ſowie einen allgemeinen Preis 
abbau herbeizuführen. 


Gibt es Angriffs⸗ 


und Berteidigungsrüftungen! 
De Brouckere über die Greuel des Gaskrieges 


In der Kommiſſion zur Vorbereitung der Ab 
rüſtunge konferenz ergaben ſich ftarke Meinungevek⸗ 


ſchiedenheiten, namentlich zwiſchen den französichen | 


und engl ſchen Vertretern, über die Frage des Uater- 
ſchieds zwiſchen defenſiven und offenſiven Küſtungen, 
In der Debatte gaben ſämtliche Redner zu, daf 
dieſer Anterſchied ſehr schwer feſtzuſtellen el. 
Paul Boncour (Franbreich) verlangte, daß feder 
Staat für den Ausbau ſeiner Oerteidigungemaß 
nahmen volle Freiheit haben müſſe. Lord Cecil 
(Eagland) erklärte dagegen, daß die Rüflungen über, 
haupt nicht in offenſive und defenſive eingeteilt 
werden könnten. 4 
Bum Schluß ſchilderke De Broudere (Belgien) 
eindringlich die Greuel eines bünftigel 
Gasbriegee, betonte die Gefahr, die von der 
raſchen Umftellbarkeit der chemifchen Jaduſtrie und 
des Flugweſens berrührf, und verlangte, daß de 
Begr ff der induftriellen Mobilifierung in den Dol 
dergrund der Beratungen geftellt werde. Er fordert 
den Moſchluß einer internationalen Konvention, du 

die die Staaten zur Deröffentlichung vol 


Erfindungen verpflichtet werden follen, die für den 0 


Gaskrieg verwendbar find, 


Rumänien mobilifiert? 


Weil Rußland angeblich Truppen an der pol 
niſchen Grenze ſammelt. 


Mach einer Meldung des „Petit Journal“ aue 
Bularoft, hat die rumänſſche Regierung infolge der 
ruſſiſchen Truppenbonzentrierung an der polniſc 
Geenze, entiprechend den Beſtimmungen der polnisch, 
rumäniſchen Dertrages, eine teilweiſe Mobiſiſierung 
von Streitkräften angeordnet, die on der beſſarabiſchel 
Grenze zuſammengezogen werden. 


Kabinettsjuſtiz in Spanien 


Die Generalsregierung als Juſtizherrſcher⸗ 
Die Preſſe veröffentlicht eine königliche Der 
ordnung, nach der angeſichts der trotz der langen 
Diktatur noch herrſchenden beſonderen Amſtände die 
Regierund ermächtigt wird, in jedem Augen 
bli® Diſziplinarſtrafen nah Ermeffen des MH 
niſterrates zu verhängen. Die Bonftitutionelle® 
und geſeßlichen Dorfchriften, die dieſer Derordnund 
entgegenſtehen, werden als aufgehoben erklärt. 
Es muß verzweifelt um die ſpanſſche Generale, 
diktatur ſtehen, wenn fie ſelbſt der Juſtiz nicht mehr 
teauen Bann und deren Befuanifje an ſich zie 
Dieſe famoſe Herordnung des Alfons, der auch el 
mal eine Dorfafjung mit dem heiligſten Könige 
beſchworen hat, erlaubt der Regierung, jeden ei} 
vom Gericht Freigeſprochenen oder jeden gar Ni 
Angeklagten nach Willkür und Gutdünken zu 
fteafen. Es fehlt zu der Wegräumung aller ge 
lichen Hinderniſſe nur noch die Beſtimmung. daß 
altſpaniſche Hinrichtungsmethode der Garoftierl 


des Serbrechens des Wirbelbnochen, wie dereinge“ 5 


fübrt wird. 
W 


Lokales. 


Die Nefrutenaushebung. 
Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 5 


Jahr⸗ Tag der 
gang Geſtellung N 
1905 25. Mai . . . Negiſtriert Nr. 34019590 
1905 20. Mae: „ „ 3501 3000 
1905 27. Mai N 7 36013 
1008 B. . „ 000 
1905 29. Mai „ „ U 380130 
Aushebungskommiſſion Nr. 2, Traugutta 6. 
1905 25. Mai von 1501—1 00 
1905 26. Mae „160112 
1005; 37, M e 
1905 28. Mi „1801400 
f 5 19012000 


1905 29. Mar 


i 


Bon der Krankenkaſſe. Die Lodzer Kante) 
kaſſe benachrichtigte das Hauptverjiherungsamt, daß az 


Summe der berechneten Mitgliedsbeittäge für 
2. Halbjahar 1925 im ganzen 8034 873,78 1 
weshalb der ihr von dem Staatsſchatz zukomme 
Zprozentige Vorſchuß 241 046,21 Zloty beträgt. 
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ien. Het weiterhin auf der Forderung, daß die von der 
ſcher · erkſikatlonskommiſſion untauglich befundenen Aerzte 
he Her- we and 3. Kategorie) in der Krankenkaſſe augenommen 
langen ar en müſſen. Da die Krankenkaſſe zum Wohle der 
inde die enten unqualifizierte Aerzte nicht anſtellen kann, 
ugeln“ vorläufig die Beilegung des Zwiſtes unmöglich. 
1 Mi. lie, WPerſonalnachricht. Wir erfahren aus amt⸗ 
ionellen en Kreiſen, daß Heir Kazimierz Janiszewſti weiter⸗ 
ordnung N der alleinige Vertreter des Lodzer Regierungs⸗ 
e. Nee ift. 
enerals“ Zuſchlagsgelder für die Kopfarbeiter. 
51 meh Dem Lodzer Arbeitsloſenfonds wurde eine Zuſchlags⸗ 
b zieh Ine zur Verteilung an die beſchäftigungsloſen Kopf⸗ 
uch 10 Yoeiter zuerkannt. Die Summe beträgt 22500 Zloty. 
nige 0 Monat Mai belief ſich die Unterſtützungsſumme 
an h o auf über hundert Taufed Zloty. 
pe 8 m, agiltratswirtichaft. Im vergangenen Jahre 
ehe ien der Chjena⸗N P. R. Magiſtrat gegen 150 Ans 
ea aileiten, weil die ſe Angeſtellten nicht ihren Parteien 
daß, 75 inehörten. Da dieſe entlaſſenen Angeſtellten, die 
liege, den zuständige Entſchädigung nicht erhalten haben, 
ereinge engten fie gegen den Magiſtrat einen Prozeß ein. 
7 1 lit Prozeß findet am 10. Juni ſtatt. Die Kollektiv: 
= | ie dürfte unſrem Chjena⸗N. P. R. Magiſtrat ſchon 
u Ihlaflofe Nächte bringen. Das ſchönſte jedoch ift, 
. anſtelle der Entlaſſenen neue Kräfte angeſtellt 
g isdn, natürlich nur folche, die Beziehungen zu den 
ö lena N. P. Re Machthabern hatten. Auf dieſe Weiſe 
' rde dier Magiſtrat ein Vorwerk dieſer Parteien 
40. bworden. 
a N k. „Sparſamkeitsmaßnahmen“ des Lodzer 
N agiſtrats. In der letzten Zeit hat der Magiſtrat 
de Autos der Hilfsbereitſchaft kaſſiert und wieder die 
13500 gan Pferdewagen eingeführt. Dadurch will der weile 
13600 05 zer Magiſtrat die Ausgaben für Benzin und die 
18700 ſpuuffeure „erſparen“. Ob er dadurch tatſächlich wird 
13800 n en, möge dahingeſtellt bleiben. Bei dieſer Frage 
13000 f muß man etwas anderes im Auge haben. Ein Auto 
utta 6. Pen viel eher an dem Unglücksort kommen als ein 
110 erdegeſpann. So kam es dieſer Tage vor, daß der 
„ rede 
400 Sportplatz „Helenenhof“. 
9000 Sonntag, den 30. Mai, nachmittags 3 Uhr 
ten? \ 
ür da? zu 
aun nusunſten des Baufonds der St. Matthäikirche 


Den ne rn nn 


ALachmittags ſand eine Sitzung der Kommiſſion der 


= 


Feedigung konnte feſtgeſtellt werden, daß der Aerzte⸗ 


LodDb zer Dol ze geltnn g 


Pfingſten. 


Die Welt umloht ein Glühen 

in diefen Morgenfrühen, 

mit roten Segeln ſteigt der Tag. 
Taßt uns in tiefem Schweigen 
aus unſern Gaſſen ſteigen, 

fo weit die Kraft uns tragen mag. 


Seht ihr die Gipfel mahnen? 
Sie winken — unſre Fahnen 

ſind ſie im Flachland unſrer Qual. 
Wir wandern aus Bedrängnis, 
flieh'n unſer grau Gefängnis ; 

die Stadt, Fabrik, das enge Tal. 


Da drauß iſt alles grüner, 

da drauf keimt alles kühner, 

und was da freudig blüht, das glaubt. 
Wenn wir uns da ergehen, 8 
ſtählt uns ein friſches Sehen 

und Mißmut fällt, der uns beſtaubt. 


Wir ſehen, alles Werden 

hat fein Geſetz auf Erden; 

auch wir ſind alle vorbeſtimmt 

zu prangen wie dies Blühen, 

zu ſteahlen wie dies Glühen, 
damit das Wunder Form gewinnt. 


Das Wunder ſteigt hernieder, 
wenn wir es holen, Brüder; 

es wartet, wie die fhöne Braut, 
Wir tragen's über Brücken, 

die, trotzend Not und Tücken, 
uns unſer ſtarker Wille baut. 


Julius Jerfaß. 


— 


Zum Streik der Krankenkaſſenärzte. Geſtern 


tankenkaſſe ſtatt, die für den Streik der Aerzte berufen 
wurde. In der Sitzung wurde feſtgeſtellt, daß in der 
N ten Woche die Beihilfen für die arbeitsunfähigen 
in herten um 100 Prozent geftiegen find. Ebenſo 
Nd die Ausgaben für Heilmittel, geftiegen. Mit Be: 


ort keinerlei ſchädliche Einwirkung auf den Betrieb 
ger Kranzenkaſſe gehabt hat. Der Aerzteverband be: 


nter Mitwirkung des Deutſchen Knaben: und Mädchen⸗ 


gymnaſiums und hieſiger Sport⸗ und Turnvereine. 


1 


Etwas zum Knacken 
für die Pfingſtfeiertage. 


Ein politiſch⸗ſatiriſches Nätſel 
für unſere Leſer. 


Fünf Preiſe. 


Unfere geſchätzten Leſer mögen erraten, wer der 
hier abgebildete Herr iſt. Dies wird höchſtwahrſchein⸗ 
lich ſowohl den Alten wie den Jungen, dem ſchönen 
und dem häßlichen Geſchlecht nicht beſonders ſchwer 
fallen, Trotzdem wollen wir es denjenigen, die ſich 
an der Aufgabe beteiligen, nicht ſo leicht machen. Wer 
einen Preis erringen will, muß auch ſeinen Humor zei⸗ 
gen. Es geht darum, die beſte f N 
humoriſtiſche Unterſchriſt 

für das Bild zu finden. 

Die fünf beften Unterſchriſten werden durch kleine 
Preiſe belohnt, die druckreiſen im Laufe der nächſten 
Woche in der „Lodzer Volkszeitung“ abgedruckt. 
Einfendungen mit dem Namen des karikierten 
Herrn und dem entſprechenden Witz dazu ſind bis 
Freitag mittag in unferer Geſchäftsſtelle abzugeben. 
Die Redaktion und einige hierzu eingeladene Perſonen 
werden die Auszeichnung der Einſendungen vornehmen. 
Am Sonntag erfolgt die Beröſſentlichung der 
Namen der Gewinner nebſt gleichzeitiger Zuſtellung 
der Gewinne durch die Zeitungsausträger. 

Auf denn zum politiſch⸗fröhlichen Raten! Auf zur 
politiſch⸗humoriſtiſchen Satire! 

— en 
Rettungswagen erſt nach einer Stunde am Unglücks⸗ 
ort eintraf. Den Magiſtrat ſcheint ſo etwas nicht zu 
kümmern, die Hauptſache iſt, er „ſpart“. 

narczyt erledigt. Dieſer Tage fand die letzte 
maligen Schöffen Bednarczyt gemachten Vorwürfe 
prüfen ſollte. Die Kommiſſion hat das umfangreiche 
Material durchgeſehen und wird in den nächſten Tagen 
der Preſſe ein offizielles Kommunique zusenden, daß 
die Antwort und Aufklärung auf die von ihr dem 
Schöffen Bednarczyk gemachten Vorwürfe fein wird. 

v. Um die Kleinbahn Lodz — Tomaszow. 
Wie wir erfahren, bearbeitet der Magiſtrat gegenwärtig 
einen Plan der Ausführung des Baues einer Klein⸗ 
bahn Lodz Tomaszow, der in nächſter Zeit der zu⸗ 
ſtehenden Behörde zur Beſtätigung vorgelegt werden 
fol. Alle anderen Arbeiten find bereits beendet, fo 
daß man nach Beſtätigung des Planes zur Aufnahme 
der Arbeit wird ſchreiten können. a j 
k. Zu hohe Preiſen für Kartoffeln ver: 
langten am Freitag die Landwirte Ignacy Koſicki aus 
Zadziw, Kreis Lodz, und Boleslaw Kasprzak aus 
Lutomierſl. Gegen beide wurde ein Protokoll auf⸗ 
genommen. 

Gegen den Wucher mit Sommerwohnun⸗ 
gen. Geſtern berichteten wir über die Feſtſetzung von 
Höchſtpreiſen für Sommerwohnungen. Die Behörden 
teilen mit, daß nach Art. 23 des Geſetzes vom 2. Juli 


Gefängnis bis zu drei Jahren und einer Geldpön bis 
20000 Zloty beſtraft werden. Perſonen, denen zu 


Staroſtei, Petrikauerſtraße 100, zu melden. Die Miets⸗ 
zahlung darf nur in Zlotyvaluten erfolgen. or 
der Fabrik von Freidenberg in der Kilinſkiego 120 ein 
Feuer aus. An dem Brandort trafen der 2., 4. und 
5. Löſchzug der freiwilligen Feuerwehr ein, die nach 
zweiſtündiger angeſtrengter Arbeit das Feuer löſchten. 


Feuers iſt nicht bekannt. e n 
k. Ein Betrüger. Der Einwohner des Dorfes 
Oporow, Kreis Kutno, Stanislaw Krupinſki, kam ge⸗ 


Stelle zu verſchaffen. Nachdem er das Geld erhalten 
hatte, verduftete er. Karſki konnte aber feſtgenommen 
werden und der Unterſuchungsbehörde übergeben werden. 


v Die Angelegenheit des Schöffen Bed⸗ 
Sitzung der Kommiſſion ſtatt, welche die dem ehe⸗ 


hohe Preiſe abverlangt werden, haben dies in der 


t. Feuer. Geſtern brach in der Färberelabteilung 


Sportplatz 


Sonntag, den 30. Mai, nachmittags 


Grosses: 


Der Schaden beträgt 10000 Zloty. Die Urſache des 


ſtern nach Lodz, um Arbeit zu ſuchen. Ihm ſchloß ſich 
ein gewiſſer Stefan Karſti an, der ſich bereit erklärte, 
dem Krupinſki gegen ein Entgeld von 150 Zloty eine 


k. Rabenmütter. Geſtern fanden Fabrikarbeiter 
auf dem Felde bei der Widzewer Manufaktur ein ein⸗ 
monatliches Kind männlichen Geſchlechts. — Im Korridor 
des Hauſes Nr. 14 in der Zielonaſtraße fand der 
Haus wächter ein zweimonatliches Kind münnlichen 
Geſchlechts. Beide Kinder wurden nach dem Findel⸗ 
heim gebracht. f 

k. Ein Unglücksfall. Während des Manöwrie⸗ 
tens eines Gütterzuges auf dem Kaliſcher Bahnhofe 
geriet der Eiſenbahner Leon Lewandowſki unter die 
Räder eines Zuges und erlitt den Tod auf der Stelle. 


Am Scheinwerfer. 


Politiſcher Kalender, 
Monat Mai. 


„Abg. Witos wird vom Staatspräſtdenten beauf⸗ 
tragt, das Kabinet zu bilden. A* ; 
. Marihall Pilſudſti klagt die Regierung Witos an. 
Pilſudſki marſchiert auf Warſchau und erklärt, den 
legalen Weg verlaſſen zu haben. 15 
. General Malachowſki wird Kommandeur des 
IV. Armeekorps⸗Lodz. 8 
Der bisherige Kommandeur, General Jung, legt 
Zivil an. n 
Wojewode Darooſki erhält die Dimiſſion. Staroſt 
Remis zewſki wird Wojewode. 5 
. Die Regierung Witos und Staatspräfident Woj⸗ 
ciechowſki treten zurück. u d- „ 
. Marſchall Pilſudſki erklärt, den Rechtsweg zu bes 
ſchreiten und ſtellt ſich der legalen Regierung 
Bartel zur Verfügung., 1 
, Wojewode Remiszewſti tritt als Wojewode zurück 
und wird wieder Staroſt. a 12 
General Jung zieht die Zivilkleidung aus und die 
Uniform an und wird wieder Kommandeur des 
IV. Armeekorps⸗Lodz. f 
Darowſti wird wieder zum Wojewoden von Lodz 
ernannt. =: 
General Malachowſki legt Zivil an. 
.Die Nationalverſammlung wählt Wofciechowſki 
Staats präſidenten. 
„Abg. Witos wird vom Staatspräſidenten Wojcie⸗ 
chowſki beauftragt, eine neue Regierung der Rechts⸗ 
parteien zu bilden. 


Monat Juni 


zum 


‘jo wie Monat Mai, immer in der Runde herum. 


* 


Der Löwe brüllt gut! 


Ein Rechtsanwalt, der den Prozeß verloren hat, 
ſagt gewöhnlich zu ſeinen Klienten: Wir haben ihn 
verloren. Gewinnt er den Prozeß, ſo heißt es dann: 
Ich habe ihn gewonnen. ; 

Solche Rechtsanwälte find nach den Warſchauer 
Ereigniſſen wie Pilze nach dem Regen aufgeſchoſſen. 
Jetzt haben ſie alle das Pulver erfunden, ſie wußten 
es alle in vorans, daß es ſo und nicht anders kom⸗ 
men mußte. f 

Sogar der Faſchiſtenhäuptling Geiſtlicher 
Oraczewſkti ift der Meinung, daß auch er unter 
den „wir“ waren, die die Sache geſchmiſſen haben. 
Und, um auf den einmal beſchrittenen Wege weiters 
zuſchreiten, will er ſeiner Faſchiſtenorganiſation Valet 
lagen und der .. P. P. S. beitreten. (Er wird wohl 
beim Wollen bleiben müſſen !). Wie er ſelbſt jagt, ift 
mit der P. P. P. nicht viel los. Die letzten Tage haben 
ihm den Reſt gegeben und er hat ſich aus einem Pil⸗ 
ſudſki⸗Feind in einen Pilſudſki⸗Freund gehäutet. 

Wie man es haben will. Je nach Bedarf. 

Geiſtlicher Oraczewſki gibt eine Broſchüre heraus 
unter dem Titel: „Wie wird man aus einem Monar⸗ 
chiſten am ſchmerzloſeſten überzeugter Republikaner?“ 
In der Broſchüre will er der ſtaunenden Mitwelt (als 
wenn die überhaupt auf feine geiſtigen Ergüſſe neugies 
rig wäre!) ſeinen Läuterungsprozeß ſchildern und die 
Gründe angeben, die in ihm den Entſchluß reifen ließen, 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei beizutreten. Damit 
aber weitere Kreiſe von feiner Exiſtenz erfahren ſoll, f 
will Geiſtlicher Oraczewſki die Sutane aus ziehen und 
durch die Lande pilgern und allen, die es hören wollen 
oder auch nicht, mit weitklingender Stimme verkünden, 


1920 die der Ueberſchreitung der Preiſe Schuldigen mit ſic an die Bruſt ſchlagend: Seht welch ein Held! 


Man ſieht, die ſer Prieſter verſteht von ſich reden 
zu machen und den Mund voll zu nehmen. Doch laſſen 


wir ihm die Freude, denn jedes Tierchen muß ſchließ⸗ 


lich fein Pläſterchen haben. Vielleicht findet ſich doch 


noch einmal ein Schaubudenunternehmer, der mit ihm 


die erſte Nummer ausfüllt. . 


Denn immerhin: Der Löwe brüllt gut! 


„Helenenhof“. 
| rue 


zugunſten des Baufonds der St. Matti aikirche 


unter Mitwirkung des Deutſchen Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
gymnaſiums und hieſiger Sport: und Turnvereine. 


RR port. 
Der Fußballsport zu Pfingſten. 


Die Feiertage bringen uns ein nicht gerade reiches 
Bukballipiel. Heute treffen ſich um 5 Uhr nachmittage 
auf dem Wodnaplatz I. K. S und Kraft. Aus dlieſem 
Treffen dürfte die L. K. S⸗Mannſchaft als Steger ber 
vorgeben. Das nächſte Metiteribaftelptel, das morgen. 
ebenfalls um 5 Uhr auf dem Wodnaplatz ſtattfindet, dürfte 
eine groke Zuſchauermenge um ich ſchaxen. Die beiden 
Paar-, T. T S. Widzew und L. Sp. u. T. B, werden ſich 
im Revancheſpiel gegenüberſtehen. Der Ausgang des 
Spiels iſt nicht vorauszuſehen. Eug. 


Touring⸗Club — Union 3:0 (0:0). 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Sem dem Beſchlaß der letzten Sitzung ver⸗ 
lammeln fi die Mitglieder des Hauptvorſt andes 
am 2. Pfingſttag, morgens 7 Uhr, im Lokale der 
Redaktion zu einer Sitzung. Der 8 orſitz . 5 


fr dein. Blatt! 


Wird neue Leier 


U 


7 Lodge Dollezeltung 


Jugendabteilung der Deutſch. 603. Arbeitspartei Palens 


Gemiſchter Chor, Ortsgruppe Lodz⸗Zenttum. 
Die Geſangſtunde findet am Dienstag, den 25. Mai, ſchon 
um ½7 Ahe ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen bittet 
1 . der Dorſtand. 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Dramatiſche Sektion! 
Die nächſte Probe findet am Dienstag, den 25. Mai l. J, 
abends um 8 Ahe, im Lokale, Peteikauer Straße Nr. 78, Statt. 
Dollzähliges Erſcheinen iſt dringend erforderlich. 
Jugendabteilung der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz ⸗Süd. 
Die beingen hiermit zur Kenntnis, daß der Ausflug 


HEILANSTALT 
in „WULKA““ | 
von Spezialärzten für ambulante Kranke 


Petrikauerstr. 137. Tel. 49.00, 


Chirurg. Krankh 0 


4—5, Sonnt. 10-11 
De. Kamelhar 2, 7.8, Stg. 12.1 % ũ¶᷑U »ꝶÜUůjůn 
Dr. Eliasberg 1, Sonntag 12 Mervenkrankheſten 
Dr. Zunge Io Ben 
Dr. Rofenblit 


Innere Krankh. 


gell, % 
11, Le, Stg. 11419 Kinder⸗Kranbheiten 5 


Dr. Lewitter 


11.3041, 67, Stg. 18.1[ Frauenbranthenten 


nach Sgierz heute, den 23. Mai, ſtattfindet. Sammelpunkt der 5 2 ite! 
Sean Lodz Süd im eignen N aeieilokale, Abmarſch De. Helau 1031 85 5 — a. Hern. nn g (Geda 
1 . 0 1011, 8, „ 10-11 5 * 7 
5 Ade feBp. f S De. Sommer 12 Sonntag 122 |Seiclechtskrankh, _ Für d 
zor ipi , 7.308, Hale, und ö 
Verleger und verantwortlicher Schriſtleiter: Sto. E. Kuk. Dr. Liber ſpi ent Toon hen anden les Der ber 
druck: J. Baranomfti, Lodz, petrikanerſtrabe 109. De. Woll- 80.1050, 33068 mia EUREN 8 Geiſtes t 
a a HE Dr Fr een ET EEETTRE N Klinbowſtein Sonntag 7.8 Augenbrankheiten Das „L 
Strickm a inen Dr. Geliwanon Is Toboratorium | Uudruck in 
Dr. Bemer Königen. at N polltomm 
ahns Iw inowibiſ as Ste. ı2 |Sahn- und Niund- Belang 
(Schlitten) rte: Krenſcha , Stb. 101 | böhſenbranbbeiten i 90 6 
eine 14er, 30 cm breit, faſt neu; eine 6er, 6 d ührt: Operationen, Elektriſlerung, l,. Vas 
45 cm breit, mit einem Paar ber» Platten extra Segsedlugel, Meiralen, Analyfen, Gednetshife Tal Mgeſpannt 
dazu und ein Strickkopf (156 Nadeln), billig und Nacht, Nachtbelouren, Hausviſlien, Beratungeſtelle] f Der na 
zu verkaufen. Wolczanſka⸗Straße Nr. 119, für Mütter. e ee ee, Brücken aus a beſümmt de 
Wohn. 11, 1 Etage. * 1066 thai, iche Menſch 
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5 Im Anſchl d dtag findet am Sonntag, den 30. Mai, Ahr 

Am Freitag den 21. d. Mis. verftarb plötzich mein Nang HH enen der See . Ahnen au 


aus, auf dem evangeliſchen Friedhof in Pabianice ftatt. 


empfiehlt: Techniſche Gummi- Waren aller Art, Gummibeläge für Walzen, 
Räder etc., Hartaummi⸗Aus kleldungen von Möhren, Gefäßen, Zentrifugen, 
Walzen für Wringmaſchinen, Bullonifation von AutosDeden, Schle uchen 


Große Auswahl in Gummimänteln — Grohe Auswahl in Gummimänteln 


inniggeliebter Gatte und treuſorgender Vater, unſer lieber 
Schwiegerſohn und Schwager f i 


Johann Hain 


Mitglied der D. S. A. P., im Alter von 49 Jahren. 
Die Beſtattung des teuren Entſchlafenen findet Montag, 
den 24. Mat, um 5.30 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle 


ſtantinerſtraße 4 ein 


großes Familienfeſt 


ſtatt. Das Programm enthält: Geſang des Männerchores, Geſang des gemiſchen Chores, 

Deklamationen, muſikaliſche Vorträge. f 10 
Aufführungen der dramatiſchen Sektion: 

1. „Oſterwaſſer“ (Luſtiges Frühlingsſpiel) — 25 Mitwirkende. 14 

2. „Jugendtag“ (Auftreten eines Sprechchores) - 50 Mitwirkende (u. a. Poſaunenchor). 


Die trauernde Familie. Thüringer Volkstänze: 1. „Komm mein Mädel“, 2. „Hoppheiſa“, 3 „Nein, dine ee i 
Pabianice, den 22. Mai 1926. e Fes ich mag nicht haben den da“, 4. „Liebes Gretelein“, 5. „Verſtohlen geht der Mond auf.“ beicht d 
? f \ * Volkslieder, geſungen von allen Anweſenden. Fröhliche Geſellſchafts ſpiele. dernen © 
a i Muſik eines Streichorcheſters. Gemütliches Beſſammenſein mit allerlei Ulk. Us den 
Für Erftiſchungen iſt beſtens geſorgt. ö Weng Vevöle 985 
Eintrittspreis: 1 Zloty. Für die Jugend, die vormittags am Jugendtag teil-“ | Jill. man 
nimmt, iſt der Einnitt frei. 6 die 1 
f g Fol un 8 Pa Aa Wollt Ihr ſchöne und fröhliche Stunden verleben, ner 
Petrikauer * 57 66 Sienkiewicza 0 kamm gur zum Sami | | I daeb eren 
Straße 104 59 J TO] At Straße 49 1695 Das Feſtkomitee des Jugendtages. Wan ſpri 
. Mer 


00 | R 1 7 b, ist en 
Kirchlicher Anzeiger. Inſeriert nur in Eurer dae © 
e 5 5 balten Kc 

be eee Loder Volke zeitung! er D. 

1. Pfi gſtfelertage, nachmittags 6 Uhr, in der St. Jo⸗ alle Kon 


wie auch Reparaturen ſämtlicher Gummi⸗Artitel. 


f F. rene 1096 istiche ein felerliher Gottes bienſt mit Ki g N „ Tan 

Alfred W. Richter, Lodz, Petrikauer Straße 70 Bee 2 hege J. Pee. 5 Zahnarzt . a an? 
— — I— — ͤ ae ef | ‚WEINER dus deter 
fr lAnaht Gelernter D Walbandacht ober Lichtbildervortr 9172 Tus, Petrikauerstr. % meinen 
Stachelöraht, | Gärtner, Zähne e de, Men , e 
f ma aal, aben r, 8 N 72 Prof. Prin | d 1 
verzinkt, billig abzu . „ n, 775 Cine kee bent Jug. nal == Golte das wee: Hüten Mützen speziaiiät een 2, Ihiedone 
geben. Anfr. unter mit Zrugniffen, ſucht in die -auch zerbrochene, kauft 5 0 fein, 11 1 Woldan dacht Ratt auf dem Rudaer Zugängliche Preisel der e nie | u Me 

Dub“ and an ee r 
31g. etb. 1684 a. b. Geſch. d. Bl. 1688 | 1690 | Piotrlowila 7. F aſtor 3. dietrich. GlGwna 9? der Klin.. 1 deto hab 
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i „Pfingſten. 

(dſedanken über die neue Schule.) 

0 Für die „Lodzer Dolkozeitung“ geicheieben. - 

18 Der verſteht Pfingſten recht, dem das Leben 

s Geiſtes das größte Wunder der Schöpfung iſt. 

1 Das „Leben im Geiſt“ findet ſeinen ſtärtſten 
küidtuct in der „Perſönlichteit“. Sie it 

* nnen Geſtaliſetzung wahren Menſchen⸗ 
8. | 


2 Was heißt aber „Menſch ſein“? Es heißt: 
mzeſpannt ſein zwiſchen Natur und Geiſt. 
an Der natürliche Menſch wird von Trieben 

EN immt, der geiftige von Ideen. (Der natür⸗ 
„ 0 Menſch ſtellt oft Forderungen, die der geiſtige 
We 11 billigen kann. Er unterläßt, was anderen 

At, er bleibt hartnäckig, wo er nachgeben ſollte 
7 u. Der „Kampf der zwei Seelen in uns“ 
Zug das „Menſch fein“ uns erſt zur Bewußtheit. 
ak Tier kennt dieſen Widerſtreit der zwei Stre⸗ 
gen nicht. Es führt lediglich ein Inſtinktleben.) 
ünſere Menſchen⸗Aufgabe beſteht nun eben darin, 
rem wir das Gleichgewicht herſtellen zwiſchen Sinn⸗ 
5 Ga und Gerftigteit, zwiſchen Ideal und Leben. 
rei eis geſprochen: Zwiſchen Gott und Welt.) 
nd derjenige Menſch iſt eine Perſönlichteit, 
er dieſen Gleichgewichtszuſtand erſtrebt. Das 
Fut nicht ohne heftigſten Kampf. Darum konnte 
Goethe jenes Wort prägen: 
„Laßt mich immer nur herein, 
Denn ich bin ein Menſch geweſen, 
Und das heißt ein Kämpfer ſein.“ 
05 Aber er konnte auch aus eigenem Erleben 
ZI Maus verkünden: 
4 „Volk und Knecht und Ueberwinder 
5 Sie geſteh'n zu jeder Zeit: 

Es Höchſtes Glück der Erdenkinder 
1 1 5 D. Iſt nur die Perſönlichkeit.“ 

Dieeſe Ertenntnis ſpielt in der Geiſtes bewegung der 
enwart eine außerordentlich große Rolle. Blätter 
N au Pflege des Perſönlichkeitslebens erſcheinen, 
Deimſtätten hat man gegründet, wo ſich die zuſam⸗ 
1 menſinden ſollen, die ihre Perſönlichteit in wechſel⸗ 
feliger Anregung vertiefen wollen. Die Jugend- 
1 1 gung ift Dienſt an der werdenden Perſönlich⸗ 
eit. Ja, auch der moderne Staat will letzten 
udes ſich nur dieſem höchſten Ziele des Menſchen 
unterordnen. Er will Kultur ſtaat fein, Wege 

hnen zu höheren Stufen des Menſchentums. 
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I ieronymus und Thaddäus. 


(Briefe zweier Freunde.) 
Lodz, den 23. Mai 26. 


3 Lieber Hieronymus! 


a Man jpricht gegenwärtig ſehr viel davon, daß 
Di m Säuberung der Aemter noiwendig iſt; man 
i ar ht d won, lieber Freund, daß man mit einem 
FI lernen Bien alle unfähigen und korrupten Beamten 
us EN den Aemtern binauefegen müßte, wenn die 
. on olkerung Vertrauen zu unſeren Behörden haben 
5 man ſpricht davon, daß auch in der Leitung 
Mor gemeinnütziger Iaftitutionen Aecnderungen vor- 
benommen werden müßten, wenn das Ueberdenlöffel. 
Wu. Ayo een der breiten Volke ſchichten aufhören Joll. 
74 u ſpricht davon 
Tu | Wer an die Stelle dieſer Unfähigkeifen treten 
er dae iſt eine Frage, die vielen bei uns Kopfzerbrechen 
wer 7) dacht. Die Stellen, die darüber zu eniſcheiden haben, 


ng“ noten Konferenzen ohne Ende ab, um die geeig- 
deten Periönlichkeiten zu finden. Doch bisher waren 
— e K 2 5 N 1 
„ 
˙ 8 reinen Händen mangelt. 
ER. au Lieber Hieronymus, ich pönnte dieſen Stellen 
str. 78 dus der Verlegenbeit belſen, doch fürchte ich daß ſie 
S 
kwode. „es, was Hand und Fuß hat. Dir. lieber Freund. 
e fl ich ſedoch meinen Plan der Neubeſetzung ber- 
en E Dieedener Memter mitteilen, auf die Ge fabr bin, daß 
* N 6 u Manoli linke rum“ wirft, wenn Du die Namen 


4%] erjäheſt, die ich für die a 5 
0 5 ie Biß ich für die verſchiedenen Poſten in 


„ Aſo höre und ſtaune, und Du wirft ſehen, daß 
F alles qutbefannte Namen find, Namen von Klang, 


N 


* 


1 


Von dieſem allſeitigen Streben nach Perſön⸗ 


Uähkeits tultur konnte ſich naturgemäß nicht fern⸗ 


halten jene Einrichtung der menſchlichen Geſellſchaft, 
die es mit der Erziehung im beſonderen zu tun 
hat. Der neuen Schule Loſung iſt nicht Wiſſens⸗ 
vermittlung, ſondern Weſens bildung. Sie 
will ihre Zöglinge einzig und allein „ſchulen“ in 
den zwei Grundformen des menſchlichen Lebens, 
die den vorhin genannten beiden Triebkräften ent⸗ 
ſprechen. Dieſe Grundformen ſind: Schauen 
und Schaffen. 


Willi Damaſchke, Bromberg. 


Das „Schauen“ führt hin zur Idee, zum 


Geiſtigen, zum Weſen (religiös geſprochen: zu 


Gott); es iſt vertikal gerichtet. Das „Schaf⸗ 
fen“ drängt zum Leben, zur Welt, zur Gemein⸗ 
ſchaft; es iſt horizontal gerichtet. Schauen 
und Schaffen gehören zuſammen. Der nur Schau⸗ 
ende iſt Schwärmer, Träumer, Idealiſt — der 
Wirkende ohne Ideenſchau iſt Arbeitstier, Macher, 
Fachmenſch, Materialiſt. Die Perſönlichkeit dagegen 
iſt ſchauend und ſchaffend, ſie hat acht auf die 
Gaſſen und ſieht nach den Sternen. 

Schauen iſt ein Sehen mit fühlendem Auge, 
es iſt ein Innen⸗Sehen, 
göttliche Weſen der Dinge zu wittern. (Goethe 


die wert find, in die Geschichte der Stadt Lodz mit 
ebernen Leitern eingeteagen zu werden. 


Suerſt kommt das Rogierungstommifjariaf. Für 
iefen Poſten wäre zweifellos der Redakteur des 
„Rozwéj und Fübrer der Linden, Czaßewſſi, die 
geeigneiſte Perjönlichkeit. Die ſtändigen Streitig- 
Eiten zwiſchen dieſer Drrwalturgsbehörde und den 
Deoſchbenbuſchern werden einmal für allemal auf- 
hören, denn den Droſchbenkutſchern wird es doch 
nicht einfallen, gegen den eigenen Ehrenpräſes ins 
Feld zu ziehen. 


Das Prefiereferat müßte ein Seikungsverkäufer 
übernehmen, denn erſtens würde er ſich am beſten 
dazu eignen, die Seitungen zu Bonfissieren, und 
zweitens Bann er weder leſen noch ſchreiben. 


Den Oorſitz im ſtaatlichen Arbeits loſenvermitt⸗ 
lungsamt müßte Frau Abgeordnete Lada über- 
nehmen. Frau Lada hat außerordentliche Fähigbeſten 
in der Vermittlung von Stimmen für die Liſte 
Nr. 8 gezeigt. 

Für den Bebeitsloſenfonds kommt einzig und 
allein nur der Stadtpräfident Cynarſei in Frage. 
Du mußt nämlich wiſſen, teurer Freund, daß Cyaarſki 
am längſten Stadtpräſident geweſen iſt und demnächſt 
arbeitslos werden wird. 


Die Direktion der Lodzer Elekfriichen Straßen · 
bahngeſellſchaft muß ſelbſtverſtändlch unſer alter 
leber Freund Woſewudzki übernehmen. Er iſt ja 
wohl noch Dizeſtadtpräſident, doch gilt er ale Kapa 

zit auf dem Gebiete des Altienwejens ſowie auf 
dem Gebiete der Entgleiſungen. Die erſten Sporen 
hat er ſich bekanntlich im Gaswerk geholt, dann im 
Elebtrizitäts werk und bei der Kanalisation. Es ift 
alſo nur recht und billig, wenn ſolch eine wertvolle 
Keaſt nicht verloren geht und ihr ein größeres Betä- 
tigungsfeld zugewieſen wird. 


es iſt die Fähigteit, das] Menſch ſelbſt. 


Sonntag den 23. Mai 1926 
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war ſo ein Meiſter des Schauens, hinter der ſicht⸗ 
baren Erſcheinung ſuchte er immer die „ewige 
Idee.“) f 

Ganz aus eigener Kraft kommen Kinder und 
Jugendliche noch nicht zur Schau. Sie bedürfen 
zunächſt eines hochgeſtimmten Führers, eines Mitt⸗ 
lers, der ihnen das Unendliche im Endlichen ent⸗ 
hüllt. Das Goethewort: „Edlen Seelen vorzu⸗ 
fühlen iſt wünſchenswerteſter Beruf“, gilt ganz 
beſonders für die Lehrer. Die Innenſchau verlangt 
ein Verweilen, ein Vertiefen. Darum ſagt ſich die 
neue Schule los von jeglicher Leitfadenkultur, ſie 
tut in Acht und Bann die frühere Kindergaloppade 
durch Natur⸗ und Geiſteswelt. Die Schüler ſollen 
in der Geſchichtsſtunde von Kaſimir III. nicht dieſe 
oder jene Tatſache „lernen“, ſie ſollen vielmehr 


dieſen König als den Großen „erleben“; die Geo⸗ 


graphieſtunde erſchöpft ſich nicht in der Einprägung 
von Daten etwa über den Krakau⸗Czenſtochauer 
Höhenrücken, ſie fühlt den kleinen Geographen auch 
in die Seele dieſer reizvollen Jura⸗Landſchaft ein. 
Man nennt jolchen Unterricht im Gegenſatz zum 
früheren Lern⸗Unterricht Erlebnis⸗ Unterricht. 
Er will Beſeelung des Stoffes. 


Beſeelte Stoffgeſtellung aber erreicht der Leh⸗ 
rer durch das Mittel des „lebendigen Wortes“. 
Was das iſt, hat uns Schiller geſagt: „Du willſt 
Wahres mich lehren? Bemühe dich nicht. Nicht 
die Sache will ich durch dich, ich will dich durch 
die Sache nur ſehn“. Der Schüler ſoll im Lehrer 
den lebendigen Menſchen ſpüren, der ſich im Worte 
darſtellt. i 


Mit der Forderung einer beſeelten Darſtellung 
von Dingen, Geſchehniſſen und Menſchen hängt 
aufs innigſte die neue Bewertung der Kunſt in der 
Schule zuſammen. Kunſt führt ja durch das Mor⸗ 
gentor des Schönen in der Erkenntnis Land. (Die 
Worte „ſchön“ und „ſchauen“ entſtammen der 
gleichen Sprachenwurzel!) Im neuen Unterricht 
haben darum die Schöpfungen der Dichter, Schrift⸗ 
ſteller, Muſiker, Maler, Bildhauer und Baumeiſter 
eine bevorzugte Stellung. Aber die moderne 
Kunſterziehung bleibt nicht bei der Kunſtwerk⸗ 
betrachtung ſtehen. Kunſt iſt ja nicht allein Sache 
der „Künſtler“, ſie iſt ureigene Angelegenheit jedes 
Menſchen. Denn der herrlichſte Stoff iſt nicht 
Marmor, tönendes Wort, Farbe — es iſt der 
Sich immer mehr zu geſtalten zum 
Ebenbild der Gottheit, zur „ſchönen Seele“, das 

erer err 

Für die Ae ee kommt meiner Anficht 
nach in erſter Linie eine Derbäuferin aus der Alt- 
ſtadt in Frage. Welche Derkäuferin, das iſt Neben- 
Beh eine jede verſteht die Pantoffelpoſt aus 

em II. 
En wichtiger Poſten, der noch zu beſetzen wäre, 
iſt der Direktorpoften in der Finanzkommer. Rate, 
lieber Hieronymus, wen ich für dieſen Poſten habe? 
Nun, den Oizeſtadtpräſidenten Groszkowſer. Denn 
gibt es einen geeigneteren als Groe zzowſer? Sicher 
lich nicht, denn wer beſitzt ſoviel Fertigkeit, um die 
Sache ſo zu deichſeln, daß man nicht nur beine 
Steuern zu zahlen braucht, ſondern doß die Finanz 
Bammer noch zuzahlen muß. Dieſe Fertigkeit beſitzt 
Geoszkowſei. Deshalb freie Bahn dem Tüchtigen ! 

Mir perſönlich bereitet die Beſetzung der Der- 


tretung der Angeſtellten im Arbeits loſen fonds ſchlaf⸗ 


loſe Nächte. Jegend ein verrückter Engländer ſagte: 
„Sein oder Rıchtfein!“ Ich aber ſage: „Abg. Keo- 
nig oder Waw zynkowſb.?“ 

Im Dertrauen will ich Dir geſtehen, daß 
War pabowſki drantommen müßte, denn ich fürchte, 
Aba. Kronig wird ſich nicht wohl in dieſer Gejell- 
ſchaft fühlen. 

Du ſiehſt alſo, teurer Freund, die Säuberung 
könnte durchgeführt werden. An tüchtigen Männern 
fehlt es bei uns nicht. Gott ſei Danb! Deshalb 
müßte unſre Forderung im gegenwärtigen Augen- 
blick heißen: Der richtige Mann am rechten Fleck! 

Sum Schluß möchte ich nun an Dich die Bite 
richten, dieſe meine VDorſchläge unter Deinen 15 
kannten zu propagieren, damit endlich einmal ein 
friſcher Luftzug der Bebeitsfreudigbeit und Ehrlich⸗ 
zeit durch unſere Aemter ziehen möchte. 

Inzwiſchen nichts für ungut. 


Mit Gruß 
Dein Thäddi. 


(Beiblatt) 2 | Lo dbzg ee Dolle gzellan g 


iſt die größte Kunſtleiſtung. Kunſterziehung iſt alſo 
auch „Ausdruckspflege“, Geſtaltſetzung jeder Art 
(Aufſatzſchreiben, Gedichtvortrag, Zeichnen und 
Malen, Tanzen, Singen, Theaterſpielen), vor allem 
aber — Selbſtgeſtaltung. 

Aus der großen Schau kommen die beiden 
Grundgefühle des Menſchen: Ehrfurcht und Liebe. 
Ehrfurcht — denn alles iſt Ausfluß einer höheren 
Idee; Liebe — alles Erſchaffene iſt mir brüderlich 
verwandt. Dieſe beiden Grundgefühle ſind die 
treibenden Kräfte des Schöpferiſchen, Aufbauenden, 
ihre Gegenſätze (Frechheit und Ichſucht) find die 
zerſtörenden Triebe. „Ehrfurcht“ iſt achtungsvolles 
Abſtandnehmen vor dem andern, ift ehrendes Fürch⸗ 
ten, nicht hündiſches, knechtiſches Fürchten. „Liebe“ 
drängt wieder hin zum Nächſten, zum „Du“, ſie 
iſt das Streben nach fremder Glückſeligkeit. So 
führt das „Schauen“ durch Auslöſung der Liebe 
zur — „Gemeinſchaft“. 

Hieraus erhellt, daß die neue Schule auch 


„Gemeinſchaftsſchule“ iſt, in der ſich die 


Kräfte vorbereiten zur Volks-, Staats und Menſch⸗ 
heitsgemeinſchaft. „Seid umſchlungen Millionen!“ 

Der Gemeinſchaftsgeiſt wird geboren im ge⸗ 
meinſamen Erlebnis, aber er wirkt ſich aus im 
Bruderſchaffen am gemeinſamen geiſtigen und 
dinglichen Werk. Die Gemeinſchaftsſchule trägt 
darum den Charakter einer Werk., Arbeits. 
und Produktionsſchule. 


dern auch Täter. Sie beobachten, urteilen, berich⸗ 
ten, fragen, ſchriftſtellern (jede Schule ſchafft ſich 
ihre eigene „Zeitung“), fabulieren ſelbſt, fie find 
ſelber im Spiel der Bühne, in Mufit und Tanz 
tätig. Ebenbürtig neben der reinen Geiſtesarbeit 
ſteht die nutzbringende körperliche Arbeit. Zur 
Schule gehören Garten, Felder, Werkſtätten, Ställe 
für Kleinvieh, Küche und Nähſtube. Da lernen 
die Jungen mit Hammer, Feile, Meißel, Gabel, 
Spaten umgehen, auch die Mädel arbeiten im Gar⸗ 
ten mit, nehmen praktiſchen Anteil an Kleinvieh⸗ 
zucht und Blumenpflege, lernen mit Nadel und 
Schere umgehen und ſind zur Hand in der Schulküche. 
So gibt die „Arbeits- Schule“ die Möglich⸗ 
keiten zur Pflege der zweiten Grundform des Le⸗ 
bens, dem „Schaffen“. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 


(34 Fortſetzung.) 


Wellington Fox blieb mit dem Adlutanten auf dem 

Vorplatz vor dem Haufe zurück. Georg Iſenbrandt trat 
ein und traf im Vorzimmer den Oberſten von Bülow, 
der dem Kommandierenden als Generalſtabschef beigege: 
ben war, 
Mit herzlichem Händedruck begrüßte Ilenbrandt den 
ihm ſeit langen Jadren bekannten Offizier. Er wußte, 
daß der lieber heute als morgen gegen die Gelben vom 
Leder gezogen hätte. Aber die Eniſcheidung darüber lag 
nicht in den Händen des Oberſten. 

„Sie wünſchen den Herrn General zu ſprechen, Herr 
Iſenbrandt ?“ 

ö Jlenbrandt nickte. Der Oberft fuhr fort: 5 

„Schlecht Weiter heute! Der dat ſich auf ſeine alten 
Tage noch ein paar Skier angeſchnallt. .. Den Knöchel 
verrenkt. Können Sie Ihren Beſuch nicht verſchleben?? 

„Nein! Die Sache iſt von Wichtigkeit!“ 

„Na, dann Hals: und Beinbruch! Wollen Sie mir, 
bitte, folgen.“ 

Wellington Fox und der Adſutant Averil Lowdale 
laßen in der warmen Frühlingsſonne auf ein paar Feld. 
ſtühlen vor der Baracke des Generals. Die Unterhaltung 
der beiden ſchleppte ſich nur mühlelig weiter. Mochte es 
fein, daß der Berichterſtatter der Chicago Preß allerlei 
fragte, was der Adſutant aus militäriſchen Gründen beſſer 
unbeantwortet ließ ... oder mochte Averil Lowdale ſelbſt 
wenig ſprechluſtig fein ? a 

Schließlich kam das Geſpräch ganz ins Stocken. 
Wellington Fox betrachtete von der Seite her das ver⸗ 
ſchloſſene Geſicht ſeines Partners. Es verriet ihm noch 
mancherlei zu dem, was er bereits wußte. Die Affäre 


Hier Mind die 
Schüler nicht mehr Hörer des Wortes allein, ſon⸗ 


die moderne Schule in den Klaſſen für die älteren 
Jahrgänge nach den hauptſächlichſten Veranlagungs⸗ 
und Reigungsrichtungen gegliedert. Es herrſcht 
hier alſo große Bewegungsfreiheit nach Kurſen 
eigener Wahl in aller ſprachlichen, mathematiſchen, 
techniſchen, künſtleriſchen uſw. Bildung. 

Nur in großen Zügen konnte hier das We⸗ 
ſensbild der neuen Schule gezeichnet werden. Aber 
das wird jeder merken: das Schulideal der Gegen⸗ 
wart iſt ganz und gar getaucht in jenen Pfingſt⸗ 
geiſt, der da treibt und werden läßt, geſtaltet und 
erleuchtet, läutert und verklärt. 

And dieſer Schöpfergeiſt regt ſich überall in 
pädagogiſchen Landen, von ſeinem Sturm werden 
Millionen erfaßt. 

Auch wir deulſchen Lehrer und Nichtlehrer 


Polens wollen uns von den geſundenden Strahlen 


des heiligen Pfingſtgeiſtes durchfluten laſſen, damit 
all unſere Kleinmütigkeit, Gleichgültigkeit, Mattig⸗ 
keit und Unentſchiedenheit ein Ende habe. 

„Komm heiliger Geiſt, du, ſchöpferiſch! 

Den Marmor unſter Form zer brich. 

Daß nicht mehr Mauer krank und hart 

Den Brunnen dieſer Welt umſtarrt, 

Daß wir gemeinſam und nach oben 

Wie Flammen ineinander toben!“ 


Willi Damaſchte. 


Von paul Georg Münch. 
(Für die „Loßper Dolbszeitung“ gejchrieben.) 

Von Geſchlecht zu Geſchlecht geben wir Menſchen⸗ 
kinder unſere Glücks hoffnungen an unſere Kinder 
weiter, 

in unſern Söhnen und Töchtern wollen wir über 
uns ſelbſt hinaus: 

e ſollen in das Kanaan unſerer Sehnſucht 
einziehen, das uns ſelbſt verſchloſſen blieb. 


5 Abe 
Paul Georg Münch 


Averil Lowdale ſaß immer noch in tiefe Gedanken 
verſunken und ſtarrte in die Ferne, während die ſcharfen 
Ohren des Journaltſten bereits Bruchſiücke der Unterhaltung 


aus dem Generalszimmer auffingen. Dort war der Wort⸗ 


wechſel inzwiſchen recht lebhaft geworden. 5 

„Zum Teufel mit Ihrer Geſpenfterſeherel! .. Das 
traurige Kirgiſengeſindel halten unſere Gendarmen in 
Ordnung 

„Sie weigern ſich alfo, Herr General, meinem Er 
ſuchen zu willfahren p“ 

Bisher hatte Wellington Fox nur das Poltern des 
Generals gebört. Jetzt klangen auch die Worte Ifenbrandts 
ſcharf und ſchneidend an ſein Ohr. 

Einen kurzen Moment ſchien auch Averil Lowdale 
aufzuhorchen. Aber er war das Poltern des Generals ge 
wohnt und ſank wieder in fein Sinnen zurück. 


„Selbſtverſtändlich weigere ich mich! ... Ich denke 
gar nicht daran, die Milizen aus den Kolonien zu mobili, 
lieren. Wohin follten wir kommen, wenn ich jedem Ab⸗ 
ſchnittsingenteur einen beſonderen Schutz ſtellen muß 
Kirgiſenaufſtände Humbug Macht auf mich 
keinen Eindruck. 

„Dann bitte ich Ste, Herr General, dies hier zu le 
.. Es wird hoffentlich Eindruck auf Sie machen 
„Was foll mir das? J. Was?? Vollmacht ? 
„ - Vollmacht 7“... Den Wänſchen des Ingenieurs 
Iſenbrandt iſt unbedingt Folge zu leiſten Folge 
Teiften!P* 


fen . 


| (weil er vom Vater das Geſchäft erben wird), 6° 


Eitern, haltet uns die Treue! 


Dem Vater gibt ſein Beruf keine innere Beſſe 


digung, nun ſoll einmal ſein Junge dem idenen 
Beruf zugeführt werden, von dem der Vater träumt. 4 
Die Mutter iſt an der Seite ihres Gatten 15 
reſtlos glücklich, fie fühlt ſich unverſtanden, und daruß 
ſoll ſich ihr Töchterlein in ihrer Jugend ſoviel Tugenden 
Kenntniſſe und Fertigkeiten erwerben, daß fie einn „N 
unter idealen Freiern eine genügende Auswahl ban 
Feſtſteht für jedermann: Der Weg zum G 
führt über die Schule. . 


Die hat ſo unendlich viel Bildungsgut n Fr) Fa 


ſchenken, man braucht nur zuzugreifen. f ale 


0 


Fritz und Lieſe ſollen von dieſem beſten Wu ax i 


Hände voll erhaſchen und ganze Meuſchen werden, 


geſegnet an Seelenglück und an irdiſchen Gütern! 1 a 


Alle dieſe Gedanken und Wünſche, die 


in den 


erſten Jahren der Ehe Vater und Mutter bewegen ii 


find am erſten Schultage wuchti ) 
Heute ſtehen Junge und Mädel auf der 
Sproſſe der Leiter, die in den ſtebenten Himmel 
Nun empor zum Glück! 
Der er 
Zuverſicht! 
Wenn die Mutter ihrem Kinde heute | 
Beſuchskarte umhängen könnte, von der ſte 
dann ſäßen in der Klaſſe der Elementariſten fünf 
ferendare, fünf Ingenieure, fünf Kaufleute (abet * 
Prokuriſten in Engros⸗Geſchäften), ein Handwerke g 


‚führl! 


ne 
. U 0 


Muſiker (aber nur Dirigent mit vertraglicher Ane 8 
Tournee), drei Mediziner (ausſchließlich Spezial 
mit Auto) und zwanzig Lehrer (wegen der Fei 5 
Kein Arbeiter iſt darunter, kein Schauſpieler, 


In den Mädchenklaſſen liegen die Dingeetwas ande. 


Konzertſängerin oder 1405 
grüßen zu laſſen fen 

Ja, wenn man am erſten Schultage in die Se 
der Väter und Mütter ſchauen könnte! Vierzig Sch 


prominenten Fülmkünſtlerin 


neulinge — das ſind vierzig Packen Glücks hoffnung 5 
Eine Mutter nach der anderen kommt am exe! 


Schultage zum Lehrer und meldet vertraulich: 81 
Unſer Hans iſt ein geweckter Junge, halten? 
ihn nur recht ſtraff! I 
1 i fiel Käthe iſt ein kluges Kind, aber ein PN" 
e! f 
ende bes erſten Schultages weiß man % 
ganz genau: Unter den vierzig Kindern ſind 37 ui, 
wöhnlich intelligente, lauter „helle Jungens“ und „o 
lante Mädels“ 
und nur drei 


dem Lehrer lieber gar nicht erſt, vielleicht fällt 
nicht auf. i f 


Ingenieur reicht es alſo immer noch. 


Iſt nicht der Lehrer zu beneiden, der zum EI 


von jo viel Hochintelligenz beſtellt iſt? a! 
Es tft eine Luft, ſolches Jungvolk zu betreuen 
Und wie ſchmuck die Kerlchen gekleidet find! 
Taſchentuch blitzauber, das Haar mit dem Lineal g“ 
ſcheitelt, es iſt ganz köſtlich. die 
Und wie liebevoll die Mütter dem Lehrer die 
Hand drücken! ; vet 
Und was für einen guten Eindruck der Lehle 
auf die Mutter macht! { 
Es iſt alles in beſter Ordnung. 


Und wenn man als junger Lehrer dieſen Tah 


Die Stimme des Generals war im Begriff, ſich zu 
Überſchlagen. 

„Ich Der General Effingham 
leiſten. .. le 

Das ſtiermäßige Gebrüll hatte auch Averil Vowda 
aus feiner Apathie aufgerüttelt. Er dielt es für geboten, 


den Berichterſtatter der Chikago-Preß aus der Hörwelt 


der Unterhaltung heranzubringen. Aber feine indltekten | 
Verſuche ftieken auf aubergemöhnliches Nichtverltebtt! 
Wellington Fox Hatte viel zuviel zu tun, um noch mit ge 
ſpitzten Ohren die Antwort Ifenbrandts zu erhaſchen. 
„Wie Sie denken, Herr General! Wenn Sie es nt 
können oder wollen, wird es ein anderer an Idrer St 51 
machen. EN 
„Denjenigen meiner Untergebenen möchte ich sehen, 
der das wagt 7!“ of 
„Herr General, ich erſuche Sie, Ihr Kommando b 
Herrn Oberſt von Bülow abzugeben!“ N 
„Sind Sie verrückt, Herr 7“ 


Man hörte, wie zwei Fäuſte dröhnend auf die ale 


platte krachten. k 13 
»Ich denke nicht! Bitte, dier! Leſen Sie auch diefe 
feinen 


Vollmacht! N 5 
Moeril Lowdale hielt es fetzt für angebracht, Mt elle 

ſchwerbörigen Saft mit ſanfter Gewalt aus der Reich w 

dieſes Dialogs zu entfernen, 


Als Erſter ſprang Georg Ifenbrandt aus dem anure, * 


als der Zug in den Bahndof von Kaſchgar einfuhr. 
größtmöglicher Schnelligkeit folgte ihm Wellington 
Durch das Gewühl der Paſſaglere ſuchten fie den 
ins Freie. 

„Noch einmal, Georg... Zum letzten Male 
iſt bodenloſer Leichtſinn, daß du dich dier gerades wagen 
die Höhle des Löwen wagſt. Kann ich das nicht allen 
ebenſogut ausrichten?“ f 

„Nein!“ 


ok · 
Ds 


Es 


ſte Schultag, der Tag der bimmelklau 1 
hon dit 1 
unt, 


Maler oder Bildhauer, um Gotteswillen kein Bite 1 | 
Man wäre nicht abgeneigt, ſich einmal als Mutter einn 1 


ei 1 ne . 
ſind nein, das dag, n 8 


Außerdem baſteln die drei gern, zum Diplo 1 * 


50% 
| ö 


Mane mergz a er. ſo 


Aufgabe 
la nur u 
gebeten, 


uns geſ 
denn ant 
niſatior 
+ Gr 
bvrganiſat 


8 af eln 
g 0 beripr 


0,5 


verbal 115 
derhängt. 
8 Anffendeit 


wm 
Lange 3 


ein Spal 


Dine ſiſche 


IN 
N 


Ar. 125 


innere Beſfſe⸗ 
dem ide 


der himmelblau⸗goldenen Hoffnungen zum erſten Male 


a ii erlebt, iſt man glückſelig: 
ıter träumt. 1 1 
Gatten nid | Bi Lehrer fein iſt ein leichter Bel) 
1, und daruß x . 
viel Tugenden | Nach drei Monaten hat fih das Bild ein klein 
aß fie einn wenig geändert. 
swahl ba f Hände und Hals einzelner Jungen ſetzen ein 
eg zum © zartes Erdbraun an, aber es handelt ſich nicht um 


, Indanthren — Lehrers Tafelſchwamm ſcheuert die 
gsgut zum Farbe weg. 


| el Die Haarfeiſur von Max und Moritz ſcheint ledig⸗ 
ſten Gute a ich der fünfzinkige Kamm zu beforgen. 
wee 4.18 Hansjoachim kommt öfters einmal zu ſpät und 
Ge ohne Kaffee zur Schule, weil es Mutti verſchlafen hat. 
„ die egen Man iſt nicht mehr fo ſtark an der Schule inter: 
ier Nu iſſiert wie am erſten Tage, zumal der Lehrer, der einen 
‚ngebo ersten PL jo guten Eindruck machte, ſich als einer von den Mo⸗ 
f wee fahl dernen entpuppte. a Der | 
imme „Wir zu unſerer Zeit laſen mit drei Monaten 
sau ſchon Hut, Uhu, Eſel, jchrieben. ſchon wie angehende 
Buchhalter, ꝛechneten bis zur Zehn die abſtrakteſten 
hon d. Aufgaben! Aber die Kinder bei dem da, die ſpielen 
ute | Tau nur und gehen ſpazieren. Wir hatten den Lehrer 
A: Ne gebeten, recht ſtreng mit unſerem Jungen zu ſein, aber 
J 
mertameill 
ol), 
er Amen , 
Spezia V 
der Geh 
te Ba | Jugend, wache auf! 
twas anden Höre auf unſere Stimme, die dich ruft zu feiſcher 
Mutter en Lat, zu neuem Leben, zu Glück und Freube! 
nſtlerin wi Wir wollen euch ſammeln, jugendliche Kamera» 
Bi: den und Rameradinnen, wir wollen Hunderte und Tau⸗ 
1 die Sell ende von euch zur Erfüllung hoher und ſchöner Ziele 
erzig Schu,  Pereinigen. 8 
Gs hoffnung . Du Jugend des werktätig ſchaffenden Volkes! 
t am eien ereſt In es nicht täglich, daß du ſchlechter daran biſt 
Aue As die Jugend der Reihen? Du haft nicht die Möglich. 
halten E et, Gymnaſien und Hochſchulen zu beſuchen, um deinen 
Bildungsdrang zu befriedigen. Frühzeitig mußt du die 
N pifel ulbank verlaſſen, mußt bald in die Fabrik, ins Ron⸗ 
doer in die Lehre. Harte Rebeit wartet des ſugend⸗ 
eiß man es lichen Arbeiters und Angeſtellten, und oft, ſehr oft 
5 37 unge Seine feine, ute Rräfte e 1 ker 
4 * „„Da gilt es u n und Jeine e 
und „ol a N Zu Betebigen. / ſich 3 ch the 
man och wie kann dies geſchehen? der Einzelne 
rot im | dann hier nichts erreichen, denn er iſt zu ſchwach. Wenn 
wie uns aber zuſammenſchließen, dann bilden wir eine 
n Diplom“) Loe | 
4 ſtarke Organiſation, 
zum Hüls die imftande fein wird, unfere Rechte zu wahren und 
nen! aus geſetzlichen Jugendſchutz zu erkämpfen. geran 
Dein n ans Werk! Schaffen wir uns eine ſolche Orga⸗ 
nd! niſation der Jugend! N 
Lines Große Aufgaben harren unfer in der Jugend⸗ 
Lehrer de zeganiſatſon. Die Jugend ſoll für das Leben gerüftet 
e 5 werden. Sie muß daher ihr Wiffen vermehren und 
Lehtet ihre Bildung vertiefen. Wir wollen lernen. Wir wollen 
der Anbringen in das Wiffen von der Geſellſchaft, aber 
75 duch eindringen in das wundervolle Wiſſen von der 
705 Natur. Wir wollen uns zu eigen machen die Geiſtes⸗ 
eſen „ ſchätze, zie die Größten unſeres Volkes und anderer 
1 0 N Volker hervorgebracht haben. 
ff, ſich z — 
go Br Während Georg Iſenbrandt gleichmäßig weiterſchritt, 
af ein entſchloſſener Blick den Freund. 


1 „Nein! 
Fi it verſprach.“ 
Welüngton Fox gab es auf, weiter in ibn zu drin. 
den. Aber feine Hand taltete nervös nach der kleinen wirt. 
damen Waffe in der RNocktaſche. 
a me „All right Georg! Die Kühnheit iſt zu groß, um 
du mißlingen. Georg Iſenbrandt am hellichten Tage in 
zen Straßen Kaſchgars, am Sttze des chineſiſchen General. 
ommandos ... Das Stückchen iſt nicht übel.“ 
5 Sie durchwanderten Straßen und Galfen und ſtan⸗ 
ö den vor dem Gartentor des Witthuſenſchen Hauſes. Sie 
Wögerten betroffen, noch ehe fie die Glocke zogen. 
Die Vorhänge herabgelaſſen Alle Fenſter 
derdängt. Schon von außen ein totes Bild der Wer 
Äaffenbeit. A 
2, Mit einem energiſchen Ruck riß Fox an der Klingel. 
ange Zeit fehlen niemand zu hören. Endlich öffnete ſich 
Spalt in dem maſſiven Tor. Das Geſicht des alten 
dineſiſchen Boys kam zum Vorſchein. 
„Herr Wiithuſen 7!“ 
. Wellington For ftellte die Frage, während er leich 
bas den Fuß in die Türlpalte ſchob und mit einem 
ftigen Schulterdruck den Flügel fo weit zurückdrängte, 
aß fie eintreten konnten. 5 
Herr Mitthufen iſt nicht zu Haus d 
um zweitenmal und noch dringlicher fragte Fox. 
Der Edineſe ſchüttelte veineinend den Kopf. 
„Und Fräulein Witthuſen ?“ 
Das Geſicht des Gelben fagte mehr als Worte. 
. "Wo find fie hin?" 
. e i 10 1 den Gelben zugetreten. Der 
en Händen. opf und machte ratloſe Gebärden mit 
. Wellington For ſchob ſich zwichen Georg Iſenbrandt 
7 und den Boy. Eine Note von hohem Gepräge raſchelte 


Ich habe es verſprochen ... Zch halte, was 


An die Juge 


des werktätigen deutſchen Volkes in Polen! 


( FTodzer Dolks zeitung 


einen Stock ſcheint der Herr überhaupt nicht zu befiten. 
Der Junge iſt zu Hauſe ungezogener und naſeweiſer 
als früher und die ſtraffe Schulzucht ſollte ihn doch ſo 
einſchüchtern, daß er auch zu Haufe recht geduckt wäre. 

ber wenn man dem Kinde droht: Na wart, das ſage 
ich dem Lehrer! da lächelt er, als wollte er ſagen: Ein 
Lehrer von heute iſt doch kein Popanz? In der Schule 
gibt es doch nicht das ewige Nörgeln wie zu Hauſe? 
Da darf man doch von Herzen luſtig ſein? Unfer 
Lehrer ſchwört darauf: Freude iſt alles 1 


Nach drei Jahren. ar 

Das Bild hat ſich noch etwas mehr verändert. 
Von den 37 erklärt klugen Kindern haben ſich nur 
17 als gut befähigt erwieſen, die übrigen ſind mittel 
bis ſchwach. Der kleine Walter, der mit vier Jahren 
ſchon Geburtstagsgedichte von ſieben Strophen auf⸗ 
ſagen konnte, hat ein Gedächtnis wie ein Sieb. Die 
Eitelkeit der Mutter hat ſchwer an dem Jungen 
geſündigt. 

Die kleine Lieſe, die mit fünf Jahren ſchon ſo 
entzücken d, jo himmliſch nett Beethoven ſpielte, ift ein 
nervöſes Queckſilber, unfähig zu jeder ſtraffen Samm⸗ 
lung. Und die drei, von deren Qualitäten die Mütter 
kein Rühmens machten, find in der Klaſſe obenauf! 


Wiſſen iſt Macht! 
Bildung macht frei! 


Dieſer Worte wollen wir ſtets eingedenk fein, fie 
ſollen uns voranleuchten in unferer Arbeit. Gemein⸗ 
ſam wollen wir kämpfen um vermehrtes Wiſſen, um 
erhöhte Bildung, denn der Einzelne iſt auch hier 
nicht imftande, das Ziel zu erreichen. 

Arm an Freude war unſere Kindheit, arm an 
Freude ift unſere Jugend. Und doch glüht und blüht 
in unferen jungen Herzen die Sehnſucht nach Freude. 
And wir alle, die wir auf diefer Erde leben, haben ein 
heiliges Recht auf Freude und Glück. Aber auch wahre 
Freuden kann ſich der Einzelne nicht erobern. Ver⸗ 
einigt aber mit ſeinesgleichen, zuſammengeſchloſſen mit 
gleſchſtrebenden Brüdern und Schweſtern in der Ju⸗ 
gendorganifation vermag ſich jeder 


eine Fülle reiner und echter Freuden 


zu erringen. Bekämpfen wollen wir die falſchen 
Freuden. Wir wollen nicht durch Alkohol unferen 
Sinn verwirren und die Kraft unſerer Jugend zerftören. 
Wir wollen in unferer Jugendorganifation die echte 
Freude pflegen. Wir wollen gemeinſam Pune Dans 
derfahrten machen, unferen Geiſt und unjeren Kör⸗ 
per von der Arbeitswoche Zaft erholen. Wir wollen 
gemeinſam ſtolze und ſchöne Lieder fingen, wir wol⸗ 
len turnen und Sport treiben, um unſeren 
Körper zu kräftigen. Wir wollen uns aber auch zu⸗ 
fammenfinden zu fröhlichem Spiele, denn wir 
haben ein gutes Recht dazu, unſere freien Stunden 
im gemeinſamen Jugendfrohfinn zu verleben. 

Sem einſam wollen wir ſtreben; ſtreben nach Wiſſen 
und Erkenntnis. Gemeinſam wollen wir leben: leben 
in fröhlicher, Körper und Geiſt ſtärkender Gemeinſchaft 


Drum auf! Hinein in unſere Jugend⸗ 
Organiſation! 


nd 


| 


(Beiblatt) 3 


Sie waren mit ſechs Jahren nicht abgerichtet, fie wurden 
nicht auf künftige Reichsgerichtsräte abgeftimmt, aber 
fe brachten geſunde Nerven zur Schule mit! Sie 
waren nicht Schauſtücke im Damenkränzchen, man kol⸗ 
portierte nicht ihre geiſtreichen Ausſprüche, aber die 
kleinen Kerlchen waren ſeeliſch gepflegt, fie ſaßen mit 
einem feinen ſtillen Lächeln da, ihr Gemüt war durch⸗ 
ſonnt, der Acker bereitet. 

Der Lehrer ruft Väter und Mütter zu einem 
Elternabend, aber es findet ſich nur die Hälfte der 
Eltern ein. Die Mütter, die ſich am erſten Schultage 
gar nicht von ihrem Liebling trennen konnten und 
immer noch einmal ſehen muß ten, wie er ſich in dem 
neuen Milieu ausnähme, die kommen nicht mehr zur 
Schule, denn die Zenſuren ihrer Jungen ſehen nicht 
darnach aus, als ob ſie zum Geheimen Medizinalrat 
teichten. Die vielen zukünftigen „Lehrer“ zeigen ihre 
Liebe zur Schule dadurch, daß ſie öfters einmal eine 
Stunde länger in der Schule bleiben müſſen 
Die Frau, die am inſtändigſten bat, japtecht, recht ſtreng 
mit ihrem Fritz zu ſein, hat den Lehrer bereits ange⸗ 
zeigt, weil er in ſeiner ſträflichen Angerechtigkeit dem 
Jungen eine Strafarbeit gegeben hat. 

An einem Strohfeuer von Begeiſterung iſt uns 
nicht gelegen. Eltern haltet uns die Treue. 


Reihe , e unſere Zahl! Stärrt unſere 
en! | 

Bauet mit am großen Werke, damit wir alle 
unfere Aufgaben erfüllen können. 

Kommet alle, die ihr jung feid und euch 


jung fühlt, zum 
Jaugendtag. 


Dort werdet ihr hören, welches unfere Ziele und 
Aufgaben ſind, dort werdet ihr ſehen, was vereinigte 
Jugend zu leiſten vermag, dort werdet ihe bei Mufit 
eh fröhliche Stunden verleben. Darum noch⸗ 

8: : 


Auf zum Jugendtag! 


Der Ehrenvorſitzende Der orſtan 
der Jugendorganiſation d © 5 
(—) Artur Kroni * 
der Dentihen Sozialiſtiſchen 
Sejmabgeordneter. Arbeitspartei Polens. 


Das Recht der Teilaahme am Jugendtag hat die Jugend dom 
14. Erbensjahre an. Erxwachſene find als Oaſte willkommen. Alo 
Teilnahmegebühr find beim Eingang 50 Groſch en zu entrichten. 

Der Jugendtag findet in Lodz, im Saale in der Ronſtantiner 
Straße 4 ſtatt und beginnt am Sonntag, den 30. Mai, um 9 Uhr 
morgens. Am Vormittag erfolgen die Begrüßungen, worauf die 
Aufgaben und Flele ſowie die Statuten der Fngendorganifation 
deſprochen werden. Dann folgt eine Mittagspauſe, während der 
ein gemeinfames Mittags mahl eingenommen wird, 

Um 4 Uhr nachmittags beginnt der unterhaltende Teit 
für die Jugend und die Erwachſenen. die Eintrittegebühr beträgt 
1 Zloty. Diejenigen, die am vormittag teilgenommen haben, 
haben am Nachmittag freien Eintritt. Das Programm iſt ſehr 
reichhaltig. Geſang, Muſie, deklamatlonen und Volkstänze wechſeln 


einander ab. Ferner finden zwei Aufführungen mit 70 Mitwirkenden 


ſtatt. Nach dem programm gemütliches Beiſammenſein und Spiele 
unter den Klängen eines Strelchorcheſters. 


in der Fauſt des Gelben und verſchwand zauberhaft ſchnell 
in der faltigen Kleidung. 

„Wo ſind fte hin ?“ wiederholte Fox. 
fie abgereiſt 7“ 

Der Gelbe krümmte ſich verlegen. 


„Wann find 
Seine Hände 


.tajteten nach der Stelle, wo der Schein kniſterte. 


„Wohin fie find, hoher Herr ... Hut- Fang weiß es 
nicht .. Vorgeſtern abend in der zehnten Stunde kam 
ein Auto vorgefahren. Zwei Offiziere ſtiegen aus und 
gingen zu dem Herrn. Und dann .. . Dann kamen 
lie wieder heraus. .. Mit ihnen der Herr und Fräulein 
Marla Feodorowna und.. ſtiegen zuſammen in das 
Auto... und fuhren fort.“ € 

„Wohin find fie?* 

Georg Iſenbrandt hatte Fox beifeite geſchoben und 
tand vor dem Chineſen, der ſich unter ſeinem Blick zufam- 
menkrümmte. 

„Wohin? .. . Bei den Geiftern deiner Ahnen!“ 

Das gelbe Geſicht nahm einen grauen Schein an. 
Seine Augen hingen an denen Georg Iſenbrandts und 
konnten nicht los davon. Dann ſank er in die Knie und 
bob beſchwörend die Hände. f 

„Ich weiß es ... nicht .. . hoher Herr! Ich weiß 
es nicht.“ 8 

Georg Iſenbrandt taumelte zurück. Tiefaufatmend 
bedeckte er die Augen mit der Rechten. Wellington For 


fragte: „Hat der Herr etwas hinterlaſſen P... Befehle ?“ 


„Nein! Nichts.. Nach einer Weile kam 
zögernd von den Oppen des Gelben. 

„Gestern in der Frühe war Mr. Cameron hier. Der 
ſagte, der Herr ift verrelſt und kommt vorläufig nicht 
wieder. Jeder Arm, der etwas aus dem Haufe nimmt, 
wird abgehackt. Mr. Cameron hat alles verſchloſſen 
hat alle Schlüſſel mit ſich genommen 

Als der Name „Cameron“ fiel, zuckte Wellington 
Fox zuſammen. f . 

„I Mr. Cameron noch in Kaſchgar ?“ 

„Ich weiß nicht. Sicher .. Ich glaube 


Der Gelbe wand ſich unter der Frage, während ihm 
Wellington For Wort für Wort abrang. 

Georg Jſenbrandt fuhr dazwischen. Mit der Rechten 
batte er das Gewand des Gelden an der Bruſt gepackt 
und schüttelte ihn wie ein Bund Flicken. 

„Wo ift Mr. Cameron d“ 

„Der Diener fagte, fein Herr wäre 

„Wo iſt Mr. Cameron 7 

„in Peking.“ 

Mit jähem Ruck warf Georg Iſenbrandt das tau⸗ 
melnde Etwas in einen Winkel. N 

„Komm, For, wir haben hier nichts mehr zu tun!“ 

Salt mechanisch ſchlugen fie den Weg zum Bahnhof 
ein. Minuten dindurch gingen fie ſtumm nebeneinander 
her. Dann brach Wellington For das Schweigen. 

„Was tun 7 

Er erhielt keine Antwort. So ſprach er felbft weiters 

„Alſo nach Peking!“ 

„Wer d 

„Ich! .. . Mit dem nächsten Poſiſchiff!“ 

„Du wolltet?“ 

„Selbſtverſtändlich, Georg! An der Quelle iſt am 
meiſten zu holen. Der ſelige Pinkerton foll ſich vor Neid 
über meine Erfolge noch im Grabe umdrehen! Collin 
Cameron ift jetzt ein doppeltes Jagdobfekt für mid. Ich 
werde ihn finden.. und ihm das Handwerk legen 
Was wirft du tun?“ 

Georg Iſenbrandt ſchwieg. 


ch würde dir raten, eine vertraute Perſon auf die 
Spuren der Bermißten zu ſetzen. Haft du nähere Bekannte 
in Kaſchgar ?“ 
Iſenbrandt ſchüttelte den Kopf. 
„Nein, For!“ 
„Glaubſt du deinem Diener Ahmed trauen zu kön · 
nen? Er iſt doch Dſchungane.“ 1 
»„Abmed? Er ift treu. Ja! Ihm werde ich ſchicken. 
Gut, Fox! Wann willft du fahren?“ 
„Sofort!“ 


(C 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die neue Mode. 


Abwechslung erfreut“. Dieſe Erkenntnis 
ift nicht nur für die Mode, ſondern auch für 
die meiſten Menſchen richtunggebend. Aber für 
die Mode iſt die Abwechslung Fundament. Der 
Wechſel ift ihr Reiz, aber auch ihre Achilles⸗ 
ſerſe. Trotzdem geht es mit unſerer Einſtellung 
zur Mode ungefähr jo wie mit der — man 
eſtatte den kühnen Vergleich — zum Staate. 

enn wir grundſatztreu bleiben wollen, müjjen 
wir heute, in vielen Punkten die Mode bejahen. 
Sie verbietet das Korſett, iſt bequem und geſund 
geworden, läßt Luft und Licht an den Körper 
heran, iſt viel organiſcher geworden, und das 
einzige, das fie mit einer gew ſſen Diktatur von 
der Frau fordert, iſt: Schlankheit und Elaſtizi⸗ 
tät durch Körperpflege, Trainierung und Be⸗ 
herrſchung des Körpers. Durchaus begrüßens- 
werte Forderungen. 

Die Mode des Jahres 1926 fordert das 
noch ſtärker als die des vergangenen Jahres. 
Sie ift in ihren Grundzügen ſchön und pral- 
tiſch. Zwei Kleiderarten werden ſtark propa⸗ 
giert: Die Smoking⸗Form des Koſtüms oder 
J ckenkleides, knopp, kurz, aber bequem, mit 
tiefeingelegtem Faltenrock, haupiſächlich in 
ſchwarzen, marineblauen und rot. bräunlichen 
Tönen. Mit dem Jumper oder der hochge⸗ 
ſchloſſenen Hemdbluſe iſt das ein vorzügliches 
Berufs- und Straßenkleid N ben dieſem männ- 
lichen Typ ſteht das durchaus weibliche Jum⸗ 
perkleid aus den ſchönſten und zarteſten F üh⸗ 
lings⸗ und Sommerfarben. Die erleſenſten 
Paſtelltöne in grün, blau, roſa, gelb, blaßbraun 
und rötlich gibt es in Welle, Seide und Mi 
ſchungen beider Gewebe. Als alter, gerngeſehe⸗ 
ner Bekannter präſentiert ſich neben dieſen 
Blumenfarben das immer ſchöne und unendlich 
verwendungsfähige Dunkelblau. Marineblau 
mit Weiß und Schwarz mit Weiß laſſen ſich 
immer wieder geſchmackvoll verwenden. Wie- 
viel Altes kann hervorgeholt werden und mit 
ein wenig Form- und Dekorationsverſtändnis 
in „Neues“ verwandelt werden Gerade das 
Jumperkleid kommt denen, die nicht mit vollem 
Beutel kaufen können, ſondern rechnen und 
ſelbſt ſchneidern müſſen, beſonders entgegen. 
Die modernſten Schöpfungen dieſer Kleiderart 
erſter Pariſer, Wiener und Berliner Häuſer ſind 
in der Struktur überaus einfoh: Ein kurzer 


Faltenrock ein knapper, bis eben über die Hüfte 
reichender Jumper aus dem gleichen oder einem 
dazu paſſenden Stoff, ganz ſchlicht, mit einem 
hübſch gearbeitetem Einſatz, einem kleinen weißen 
Kragen, den geſchickte Finger wie kleine Kunſt⸗ 
werke herſtellen können, mit langen Aermeln 
mit gleich gehandarbeitetem Umſchlag, oder 
einem zarten Spitzenpuff über engen Bördchen, 
höchſtens noch ein leicht flatterndes Cape dazu, 
und der ebenſo geſchmackvolle wie moderne 
Anzug ift fertig. Noch ein guter Freund iſt 
aus der Verſenkung wieder augetaucht: der 
Taft. Mit ihm iſt das ſolange geforderte und 
erſehnte Stilkleid zum ausgeſprochenen Mode. 
kleid geworden. Da gibt es Möglichkeiten, die 
jedes Augen entzücken; ſchwarzer Taft mit alt. 
roſa und ſtumpfem Gold, blauer Taft mit 
gltzernden Rüſchen und einem abgetönten Blu. 
menſtrauß, Taft mit Streifen und Taft mit 
Karos — alles letzte Neuheit in der Mode und 
oll's wunderschön und geihmodovoll und von 
künſtleriſchem Empfinden zeugend. Hüten muß 
man ſich vor zu großer Buntheit, vor allem, 
wenn man nicht ſehr ſchlank und nicht groß iſt. 


Paris bevorzugt Bindungen von zwei und drei 


Farben, und zwar (im Zeichen von Locarno 7) 


ausgerechnet deutſche Farben. Neben dem do⸗ 


minierenden Schwarz Weiß ſteht echtes bay iſches 
Blau-Weiß ſehr in Blüte und Schwarz-Weiß. 
Rot findet in Schwarz Rot-Gold eine ſtar ke 
Konkurrenz. 

Fiur die Hüte gilt noch ſtärker als für die 
Kleider der Grundſatz: Kleine Hüte aus Stroh 
oder Band und Zufammenftellungen von beiden 
ſind genau ſo modern wie halbgroße und große 
und zu den weitrockigen und ein wenig pretiös 
ſtehenden taftnen Stilkleidern ſieht der uralte 
und immer ſchöne große Florentinerhut mit 
feinen weichen Linien und natürlichen Begun⸗ 
gen ungemein reizvoll und ſtilunterſtrei⸗ 
chend aus. 

Man darf ſich in dieſem Jahre nicht be⸗ 


klagen. Gewiß bringt Frau Mode Neues, aber 


fie iſt auch außerordentlich tolerant. Ste kommt 
jedem Geſchmack entgegen, bietet helle und dunkle 
Farben, alle Stoffarten, vom hauchzarten Sei⸗ 
denſtoff angefangen bis zum warmen Kaſha, 
alle möglichen Typen des Anzugs: Mantel, 
Cipe, Complet, Koſtüm, Jumper, Smoking und 
Stltleid, kleine und große Hüte. Sie iſt un» 
kompliziert, organiſch und künſtleriſch im 


Einen gediegenen umd preiswerten Eintauf | 


von Frühjahrs⸗ und Sommerwaren mie 


Veißwaren in allen Sorten, 
Stamine gemuſtert und glatt, 
Hempenzephire in jeder Preislage, 


Wollwaren für Kleider, Koſtäme und Mäntel, 
Grey de Mine in allen Farben, Satins glatt u.gemu 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


Emil Kahlert, um, Gluna 41,2el.18-37. i 


Bei dedeutenderem Einkauf Rabatt. 


ECC ˙ TTT Mitzubringen find Tauf⸗ und Impfſchein. Anmeldungen nimmt die * 

. 8 x ä 5 Kanzlei des Gymnafiums täglich von 9—2 Uhr nachm. entgegen. Die Direktion. 
Preiswerter Einkauf. : — | 
H Handipiegel 1281 ilanſtalt fürt de Kranke Schlitten⸗ Dr. med. g 
Ei Stellſpiegel Wandſpiegel Heilanſtalt für kommende Kranke x | 
2 Trumeaus ip Nickeltablette maſchine SIEISMUND part 15 


H Spiegel und geſchliſſene Kriſtauſcheiben für Möbel und f 
12 Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen :: 


OSRARKAHLERT 


21 Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 15 
1 lungsanſtalt, Lodz, WölczahsKa-Strasse 109. 15 
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Schmuck und verlangt nur eins: Geſchmacks' 
kultur, Farbenſinn und Farbenfreude und einen 
Körper, der ſich nicht vernachläſſigt, nicht auf 
ift und ſich nicht verfetten läßt. Br. —ſtr, 


Die Tiſchdame. 


Ein bekannter deutſcher Schriftſteller, der alle 
Tugenden ſeines Standes, Beſcheidenheit, Selbſtuntek⸗ 
ſchätzung und den ſtändigen Wunſch, im Hintergrund, 
im Schatten, im Nichts zu bleiben, in beſonders voll 


kommenem Grade beſitzt, und deſſen Namen wir deß? 


wegen auch, auf feinen eigenen Wunſch — er erzählte 
die Hiſtorie auf der Durchreiſe hier in einem leichten 
Anfall von Aufrichtigkeit übrigens ſelbſt — verſchwel⸗ 
gen wollen, alſo beſagter deutſcher Dichter weilte vol 
kurzem in Stockholm, wo er eines abends auch in eine 


literariſchen Geſellſchaft zu einem Diner geladen wat 


Bei der Vorſtellung hatte er mehr darauf geachtet, 


fein Name ıecht deutlich genannt wurde und in daß 


Bewußtsein der Gäſte drang, als daß er ſeinerſeits au 
die Namen der anderen viel Wert gelegt, ſo daß au 

er den Namen feiner Tiſchdame nur ſehr oberflächlich 
aufgegriffen hatte. Es war eine ältere, freundlich aus“ 


ſehende Dame, fie ſchien ihm etwa eine Haus haltung?“ 


lehrerin zu ſein, und er war eigentlich ein wenig 
fräntt, daß man ihm, dem illuſtren Gaſt, eine jo 
ſcheidene 
Seite gegeben hatte. 


er 
ber 


Nichts deſtoweniger ließ er ſich in 


feiner humanen Art mit ihr in eine Unterhaltung über 


geiſtige Dinge, alſo über Literatur, das will fagen, über 
die eigene Ploduktion ein. Wobei ſich herausſtellte, 
daß die Dame nicht nur literariſch ziemlich bewandert, 
ſondern auch ſelbſt literariſch tätig war. „Soſo,“ fagle 
er, herablaſſend und nachſichtig, „gnädige Frau fin 
auch Schriſiſteller?“ „Ein wenig,“ antwortete die 


Dame mit dem freundlichen Lehrerinnenangeſicht, den 


anzumerken war, daß fie ſich neben dem illuſtren (rent 


den ein bißchen gedrückt fühlte. „Ja“, fuhr der deutſche 


Schriſtſteller in ſeiner wohlwollenden Weile freund! 
ermunternd fort, „das muß nicht ganz leicht ſein, von 


einem fo kleinen Lande aus in die Welt des Nuhmes 
hinauszudringen. Für unfereinen, getragen von einek 


großen Nation, iſt es gewiß leichter; ſo iſt zum 
ſpiel eins meiner Bücher in acht, denken Sie, in acht 


Sprochen überſetzt worden!“ „Das iſt in der Tat eine | 
Berühmtheit,“ ſagte beſcheiden die ſchriſtſtellernde Leh- 
„Ja, das Glück haben Sie ja wohl nun nide 


rerin. 
gehabt,“ ſagte ſanſt der berühmte deutiche Schriftſtellel, 
und ſein Geſicht zeigte durchaus nichts von Selbſtgefäl, 


“ 


ligkeit, ſondern nur ein freundlihes Mitleid. O doch, 


erwiderte zu feiner großen Ueberraſchung feine Tiſch⸗ 
dame, „ich kann mich jedenfalls nicht beklagen.“ , 
in wieviel Sprachen, wenn ich fragen darf?“ O, 
fo in ein paar, ich glaube, einen Augenblick, ja, 1 
glaube in vierundzwanzig.“ Der deutſche Dichter hat 


e 
zum Glück die Gabel nicht gerade im Mund, als IM 


dieſem Augenblick zum Ueberfluß ein Herr vis-A-vis ef 
Glas gegen die Dame hob: „Skaal, Selma Lagerlöf“ 
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Kosciuszko⸗Allee 65. Telephon 41:78. 


1353 


geöffnet täglich von ꝰ Uhr 
früh bis 8 Uhr abenos. 
Difiten in der Stadt. 


Geburtshilfe. 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 H LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
990 ärztliches Kabinett 
Glöwna 41, Tel. 46:65 
Konſultation 3 Zl. 
Allerlei Operationen laut Verein 


barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im- 
pfungen, künstliche Zähne, Brücken (Bold und platin). 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Harn», Blaſen⸗ u 


e N 
2E 0 
Teer, 35 cm breit, billig eien. — Sprechteund! 


zu verkaufen. Pomor⸗ 


taſtraße 163 im Hofe. Ul.Piramowicz? 
Zahnarzt (fr.) Olainſta Tel. 


Kleine 


Stanistaw beet 


Zachodnia 15. Tel. 31-08 
Zahnheilung nach neue- 
stem System; Lichtbestrah - 
lung „Sollux“; schmerz- 
lose Behandlung bei 
Extraktionen 1643 
9—1 und 4—7. 
Mässige Preise. 


1525 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


ve 
Dan! 

Bu 

ch 


Vertreterin der ſchwediſchen Geiſteswelt an die 


Deutſches Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Gymnaſium zu Lodz 


][ Auf nahmeprüfungen | 


für Knaben am 7. 8, 9. Juni 
für Mädchen am 14., 15., 16. Juni 
um 4½ Uhr nachmittags. 
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boten werden. 


del verſchledent gymnaftiſche Uebungen vorführen werden. 


2. Sonderbeiblatt zur Nr. 125 


. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Vom großen Sportfeſt zugunſten der St. Matthäi⸗ 
lieche. Nächſten Sonntag, den 30. Mat, findet, wie wir 
bereits mit ellten, auf dem Helenendofer Sportplatze, nach 


mittags 3 Uhr, ein großes Sportfeſt zugugſten des Bau⸗ 


1 
1 
1 


ſonds der St. Matt hälkirche ftatt, An dieſem Feſte nehmen 
auch die Schüler und Schülerinnen des Deutſchen Gymna⸗ 
ums mit ſportlichen Darbietungen, die bei dem letzten 
Sportfeſte fo große Anerkennung gefunden haben, teil. Es 
sollen von ihnen die Kunſtfreiübungen der Knaben und die 
Relfenübungen der Mädchen wie auch die Pyramiden ger 
Aber auch die Turn- und Sportvereine 
gehmen an dem Feſte teil. So wird zum Beifpiel die 
Sportvereinigung „Union“ ein großes Radrennen mit 
Preisvertellung veranſtalten. Auch wird ein Fußballwett⸗ 
Piel ftattfinden, während die Turnvereine unter der be 
währten Leitung des Gauturnwarts Herrn Alfons Stem⸗ 


Aus dem Reiche. 
Zgierz. Das Schulfeſt am vergangenen 
Sonnabend war wieder einmal ein Ereignis für Zgierz. 


Das Lokal des „Concordia“⸗Vereins war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. 


Die Gäſte wurden vom erſten 
Schulvorſtand, Herrn Roman Kunkel, begrüßt, der dar⸗ 
auf hinwies, daß das Feſt einen doppelten Zweck hat. 
Erſtens ſoll es die Schule dem Volke näher bringen, 
die Schule will zeigen, daß ſie da iſt, und unſer Volk 
ſolf zeigen, daß es für die Schule ein Intereſſe hat 
und nicht gleichgültig oder mit Achſelzucken auf dieſelbe 
herabſchaut. Der zweite Zweck des Feſtes iſt Geld für 
die ſo nötigen Lehrmittel zu beſorgen, damit die Schule 
ausgebaut werden kann und wirklich auf der Höhe 
ſtehen möchte. Denn für Lehrmittel hat der Staat, 
wie auch die Stadtverwaltung leider wenig übrig. Das 

rogramm war ebenſo reichhaltig wie intereſſant. Der 
erſte Teil desſelben ſah 5 Lieder des Kirchenchores 
owie 6 Deklamationen vor. Im zweiten Teil ſang der 
„Concordia“ Verein zwei beſonders hierzu gewählte 

leder und zwar: „Die Jugendträume“ und „Wenn 
die Roſen wieder blühen“. Hierauf folgte das polniſche 

tüd „Wacio nauczycielem“, welches von den Schülern 
(Wieſe, Liebſch, Baier, Ziegler, Groß, Dieſterheft, Ro: 
ſenfeld, Hanelt und Sorg) recht drollig geſpielt wurde. 
Jedoch der Höhepunkt des Feſtes war das „Rumpel⸗ 
ſtilachen«“. Die Müllerstochter und ſpätere Königin 
(Ella Lu bnau), der Müller (Alf. Schmida), der König 
(Alfr. Ziegler) und das Rumpelſtilzchen (Exika Felber) 
verſtanden ſich fo in die Rollen hineinzufühlen, daß 
man glauben könnte es mit wirklichen Schauſpielern zu 
tun zu haben. Doch auch der Jäger (Kleber), Froſch 
(Steinke) und Haſe (Brandt) ſpielten ebenſo gut. Die 
eingefügten Tänze (Blumenreigen, Schornſteinfeger⸗ 
und Kochtanz) gefielen den Gästen fo gut, daß der 
Schornſteinfegertanz auf auf allgemeines Verlangen 
wiederholt werden muße. Es folgte noch ein lebendes 
Bild und ein Muſikvortrag des kleinen, vor kurzem 
gegründeten Schüler⸗Streichorcheſters. Hierauf ergriff 
der erſte Schulvorſtand, Herr Kunkel, nochmals das 

sort, indem er in warmen Worten der Lehrerſchaft 
mit dem Schulleiter, Herrn Treichel, an der Spitze flir 


Mag auch die Liebe weinen. 
Roman von Fr. Lehne. 5 
(50. Fortſetzung,) 
Frau Maria zögerte einen Augenblick, ehe fie er 


derte: 


2 


N 


„Denke an Loris Geſundheitszuftand! Wie ſch wach 
und nervös fie noch iſt! Unmögli kann fie die anſtren⸗ 
gende Pflege eines ſchwerkranken Kindes übernehmen. Siehſt 
du das nicht ein?“ N 
; „Eigentlich ja! Sie ift ſehr ſchonungsbedürftig! — 
er — 
„Stehſt du,“ unterbrach ſie ihn daftig, „du kannſt 


doch nicht wollen, daß ſie uns um fremder Leute Kinder 


krank wird? — Alſo ſchreibe gleich, daß Lori noch fo 
leidend tft, daß es ihr unmöglich iſt, letzt ſchon zu kom⸗ 
men! — Schreibe gleich, Erich,“ wiederholte fie heftig. 

Er ſah ſeine Mutter lange und durchdringend an. 

„Wir wollen die Entſcheldung derjenigen überlaffen, 
die es angeht — Lori. Und ich weiß, daB ſie auf dieſen 
Brief hin ſofort abreiſen wird — mit meiner vollen 
Zuſtimmung. Bo 

„Nein!“ rief Frau Berger außer ſich. 

„Mutter, ich kenne deine wahren Beweggründe! Und 
weil ich die kenne, nehme ich nicht Rückſicht auf Loris 
Geſundheit — —" “ 3 4 

„Erich, gilt dir das Leben deiner Schweſter nichts?“ 

„Daran denkſt du weniger, Mutter, als du davon 
ſprichſt! Deine innerſten Gedanken liegen jo klar vor mir, 
wie die Zeilen auf dieſem Papier! Und deshalb ſage ich 
dir: Niemals würde ich den Vorteil annehmen, den du im 
ſtillen für mich erhofft. Ich werde ſtets der einfache 
Förſter Erich Berger bleiben — und wenn du auf den 
Knien vor mir liegen würdeſt — du und der, den du un⸗ 

ſeren Vater nennst.“ 


Eine eiferne Eniſchloſſendeit lag auf ſeinem Ge⸗ 


„Lohengrin“ aufgeführt werden. 


Lodzer Volkszeitung 


die geleiſtete Arbeit dankte. In ſeiner Erwiderung 
betonte der Schulleiter, daß ein Schulfeſt nur dann 
voll und ganz ſeinen Zweck erreichen kann, wenn der 
Schulvorſtand mit dem Schulleiter und der Lehrerſchaft 
Hand in Hand gehen und ſich gegenſeitig unterſtützen, 
was hier ganz beſonders der Fall iſt. Er dankte auch 
noch den lieben „Concordianern“, die das Beſtreben 
der Schule allſeitig unterſtützt und hier als erſte das 
Band zwiſchen Schule und Haus geknüpft haben. Bei 
Tanz und gemütlichem Beiſammenſein weilten die 
Gäſte bis zum frühen Morgen. Es ſei hier noch be⸗ 
ſonders dankend des Lehrers, Herrn A. Reich, gedacht, 
in deſſen Händen größtenteils die Regie des Feſtes lag, 
der beim Einſtudieren der Stücke keine Mühe ſcheute 
und der in der kurzen Zeit ſeiner Arbeit an der hieſi⸗ 
gen Schule bewieſen hat, daß ihm das Wohl derſelben 
am Herzen liegt. Der materielle Erfolg iſt für hieſige 
Verhältniſſe recht gut ausgefallen. Am Sonntag wurde 
das Felt im Gemeindeſaale ſpeziell für die Schuljugend 
wiederholt. Aber auch mancher Erwachſene, der am 
Sonnabend nicht anweſend war, war erſchienen. 

k. Lublin. Eine blutige Tragödie. 
Der 25 jährige Bankbeamte Zygmunt Rzezlicki verliebte 
ſich in die 20 jährige Aurelie, der Tochter des reichen 
Lubliner Kaufmannes, Adam Kurczynſki. Er fand auch 
Gegenliebe. Der Vater hatte aber für ſeine einzige 
Tochter eine vorteilhaftere Partie ausgeſucht. Er 
wollte die Tochter an ſeinen Geſchäftsfreund, den 
38 jährigen Stefan Kaczorowſti, verheiraten. In der 
Zeit verlor der junge Rzezlicki feine Beſchäftigung. 
Seine Ausſichten auf eine Einwilligung des Vaters der 
Braut zur Heirat ſchwanden gänzlich. Trotzdem wagte er 
den wichtigen Schritt. Er begab ſich nach der Woh⸗ 
nung des Kurczynſki und bat um die Hand der Tochter 
Aurelie. Der Vater muſterte den Freier und meinte: 


„Einen ormen Schlucker brauche ich nicht als Schwieger⸗ 


ſohn. Laſſen Sie ſich nicht mehr bei uns ſehen. Hier 
ſteht mein künftiger Schwiegerſohn.“ Dabei wies er 
auf den in das Zimmer tretenden Kaczoromffi, der den 
Abgewieſenen ironiſch anlächelte. Da holte Rzezlicki 
plötzlich einen Revolver hervor und gab auf die beiden 
Männer einige Schüffe ab. Kaczorowſti war auf der 
Stelle tot, während Kurczynſti ſchwerverwundet zu⸗ 
ſammenbrach. Auf die Schüſſe hin eilte Fräulein Aure⸗ 
lie in das Zimmer. Sie ſah, wie Rzezlicki den Revolver 
auf ſich richtete. Mit einem raſchen Griff entwand ſie 
dem Selbſtmörder die Waffe. Unter der Wucht der 
Ereigniſſe erlitt Rzezlicki einen Wahnſinnsanfall und 
mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht 
werden. 5 


Aus Welt und Leben. 


Polen zählt 20000 Autos. Am 1. Januar 
J. J. waren in Polen im ganzen 17151 Autos, bie Mili⸗ 
tärwagen nicht gerechnet Von dieſer Zahl entfielen 4087 
Autos auf Warſchan Die Woſewodſchaft Poſen zählte 2955 
und die Krakauer 1375 Autos. In den letzten 5 Monaten 


wuchs die Anzahl der Autos bedeutend an, ſo daß fie ge: 


genwärtig die Höhe von 20 000 erreicht haben dürfte. 
„Lohengrin“ auf der Waldbühne. Ende Juli 
wird auf der Waldbühne in Zoppot die Wagnerſche Oper 


licht; 
druck darauf. 

Ste brach in ein leidenſchaftliches Schluchzen aus und 
rang die Hände. N 

„Erich — nur um dich, um dein Glück.“ 

„Das ich mir aber niemals durch Schuld, und be 
ftände dieſe Schuld auch nur aus einer Unterlaffungsfünde, 
erkaufen würde! Berſtehe mich doch, Mutter! Sonfſt, 


wenn es anders käme — würde ich nicht ſo denken.“ Er 


streichelte idr weißes Haar, die blaſſen Wangen, und ſeine 
Stimme batte diesmal einen weicheren Klang. 

a „Mutter, du richtet jetzt wohl alles der für Loris 
ſofortige Abreiſe. Ich fahre gleich mit meinem Rade nach 
der Oberförſteret, gebe Lori den Brief und telegraphiere 
am Poſtamt. Alſo leb' fo lange wohl, Mutter!“ 


Lori Jah ſchon im Zug, ehe fie recht zur Beſinnung 
gekommen. f 

Nachdem der Oberförſter ſelbſt den Brief Graf 
Allwördens geleſen, hatte er ſie mit ſeinem Fuhrwerk 
direkt zur Bahn fahren laſſen, wo ſie noch den Schnellzug 
erreichte. 
Im Abendgrauen datte fie ihr Ziel erreicht. 

Der Legationsrat war ſelbſt mit dem Auto am 
Bahndof. Er Jah ſehr ernſt aus. Während der Diener 
das Köfferchen Lores beſorgte, nahm ſie Platz im Wagen. 

„Wie geht es Oſſt?“ fragte fie daltig, kaum, daß fie 
ihn begrüßt. Sie ließ ihm nicht Zeit, für ihr Kommen 
zu danken. 5 

„Man weiß nicht, was mit ihm iſt. Am Tage nach 
Theklas Begräbnis bekam er plötzlich dodes Fieber, Wenn 
er nur nicht gar fo ſchwach und zart wäre! Das Herz iſt 
nicht gefund. Es iſt, als ob das Schreckliche jetzt erſt idm 
richtig. zum Bewußtſeln käme. Er ſpricht immer vom 
Kahnfahren, von den Waſſerroſen, und dann ſchreit er auf 
und fürchtet, zu ertrinken. Gut, daß Sie gekommen find, 
da er fo nach Ihnen verlangt — —“ 


Sonntag den 23. Mai 1928 


FFT 


Generalſtreikdrohung in Luxemburg. Die 
luxemburgiſchen Gewerkſchaften haben beſchloſſen, am 
Dienstag den Generalſtteik zu proklamieren, wenn ihre Lohn⸗ 
forderungen bis dahin nicht bewilligt ſind. 

Die Faſchiſten prügeln. Die Voce Republieana“ 
meldet, daß der Führer der republikaniſchen Abgeordneten, 
Conti, von Faſchſſten aus Parma mit Stöcken verprü⸗ 
gelt und beim linken Auge verletzt wurde, ſo daß er ſich 
ins Spital begeben mußte. Ebenſo iſt der ſozialiſtiſche Ab. 
Morden Picelli von Faſchiſten angegriffen und verletzt 
worden. 5 

Radio und Urheberrecht. Das deulſche Reichs ⸗ 
gericht hat das Urheberrecht gegenüber der Verbreitung 
eines Werkes durch Radio anerkannt. Es handelte ſich um 
eine Klage Gerhart Hauptmanns wegen der Radioauffüh⸗ 
rung von „Hanneles Himmelfahrt“, die ohne ſeine Erlaub 
nis erfolgt war. 

Die Dardanellen für die Unterſeeboote ge⸗ 
ſperrt. Die Türkei hat den Unterjeebooten aller Staaten 
ohne Ausnahme die Durchfahrt durch die Dardanellen ver ⸗ 
boten. Die türkiiche Regierung weiſt darauf hin, daß bie 
n bab das Unterſeeboot als unmenſchliche Waffe begzeich 
net haben. 

Große Waldbrände in Amerika. In den 
Staaten Minnefota, Wisconſin und in der Umgegend des 
Sees Michigan entſtanden große Waldbrände. Zum 
Löſchen des Rieſenbrandes wurden 5000 Perſonen beran- 
gezogen Viele Farmen brannten nieder. Der Schaden iſt 
ungeheuer. 

Kein Kalif zu finden! Wie aus Kairo gemel⸗ 
det wird, iſt die Kallfatskonſerenz auseinandergegangen, 
ohne einen endgültigen Beſchluß über die Nachfolge im 
Kalifat zu faſſen. i 


Auflöſung des Kreuzworträtſels Nr. 8 
aus Nr. 119 der „Illuſtrierten Beilage“ vom 16, Mai 1926. 

Wagerecht: 1 Kern, 2 Faſan, 3 Skat, A Eid, 5 Sau, 6 Ita, 
7 Laie, 8 Leber, 9 Edit, 10 Baftei, 11 Ulrich, 12 Erna, 13 Aden, 
14 Angft, 15 Leier, 16 Aal, 17 Oelbild, 18 Ohr, 19 Saat, 21 Blei, 
22 Ire, 23 getraut, 24 Lia, 25 Melle, 26 Beute, 27 dein, 28 aber, 
29 Sigurd, 30 Erotik, 31 Tara, 32 Alaun, 33 Polo, 34 Arm, 
35 Ahr, 36 Weg, 37 Geld, 38 Tunis, 39 Napf. 


Senkrecht: 40 Kalb, Al Bafis, 42 Steg, 43 Har, AA Rar, 
45 Mia, 46 Reis, 47 Rlarm, 48 Gral, 49 Nieten, 50 Eduard, 
51 Ergo, 52 Gier, 53 Zinfe, 54 Elida, 55 Rſe, 56 Atleten, 57 lau, 
58 Saba, 59 Bar, 60 Kahn, 61 Aue, 62 Alibaba, 63 Url, 
64 Rudel, 65 neben, 66 Leis, 67 Tuer, 68 Sterne, 69 Tropen, 
70 Radi, 71 Rolle, 72 Toga, 73 ich, 74 heil 75 gil, 76 tot, 
77 Urian, 78 Kopf. 

Die 20 glücklichen Gewinner unsrer Preisrätfelferie haben 
wir bereits in der Sreitagnummer. veröffentlicht. 

Im Nachfolgenden die Namen derjenigen, ole von den 
8 Rätfeln mehr als 5 gelöſt haben: 

Karcher "Erna, Raus Heinr., Karcher Rud., Lange Rich., 
Wagner Linda, Krater G. (Zounhka⸗Wolg), Michalczewfti Eom., 
Wolff W. e. und Müller Erw. (Pabianice), Müller Alf,, Wagner 
Aleg., Golda Georg, Wagner Arno, Kichter Frleda, Schulz Oskar, 
Kühn Benno, Jekel Karl, Tichek Br., Auerbach Alf, Lerch Erwin, 
Rößler F., Hahn Eugen, Thiem Erw., Beide, Buß Elſe, Thiem 
Eydia, Kleiner Joſef, Hinz Alfons und Zirke Otto (Alexandrow), 
Hieſekorn Berthold, Agater Erwin, Schmidt Bernhard, Koch Otto, 
Richter Eliſabeth, Trieb Kurt, Wuſas Maximilian, Kunce N., 
Koſentreter Ye (Ruda), Herbſt Richard, Rosner Aillezander, 
Pinno M., Funke Max, Wünſch Rlex, Bauer Jema, Jauer 7,, 
Weimann Be., Grunwald Br., Hadler Traugott, Becker Oskar, 
Koeppler B., Gathe Alfred, Hübſch E., Freitag Erwin, Kaſchner 
Erwin, Gletzel Alex, Walta H. E. (Pabianice), Kaſchner Engelbert. 

Insgeſamt haben ih an der Zöfung der 8 Rätſel 224 per⸗ 
fonen beteiligt. 


— . — dam mr 


„Hatten Sie an meinem Komme 
Graf?“ fragte ſie mit lelſem Vorwurf. 
„Nein, Lora! Deshalb habe ich den Brief an Sie 
veranlaßt! — Doch, wie geht es Ihnen? Sie ſehen blaß 
und krank aus. Es wäre rücksichtslos, Ihnen die Pflege 
des Kindes zuzumuten; vlelleicht wird aber Ihre bloße 


n 0 Herr 


Gegenwart ſchon beruhigend für Oſſi fein! — Und 
noch jemand wird ſich freuen, dem Sie ſehr gefehlt 
daben —.“ 

„Si.“ 

Er nickte. f 0 

„Ja.“ Und er ſah ſie an mit einem dunklen, rätſel⸗ 


haften Blick, daß ihr Herz deftig pochte und das Blut in 
ihre bleichen Wangen ſtieg. 3 

Graf Ottokar und Cäcllie ftanden vor dem Wagen. 
Der Graf hob Lore heraus. Heftig preßte er ihre Hände; 
ſprechen konnte er nicht. Ein tiefes Mitleid faßte Lore 
für den gebrochenen Mann. Cäcilie umhalſte ſtürmiſch 
ihre geliebte Lora, die ihre tränenüberſtrömten Wangen auf 
des Kindes Haar preßte. 3 

Die Gräfin blieb unſichtbar. Lore fand ſie auch nicht 
am Bett des kranken Kindes. 

Oſſi ſchlief noch nicht — trotz der vorgerückten Adend⸗ 
ſtunde. Matt und teilnahmslos lag er in den Kiſſen. 
Doch als Lore leiſe zu ihm trat, flog ein Freudenſchimmer 
über fein abgezehrtes Geſicht. Er richtete ſich auf und 
ſtreckte ihr die Händchen entgegen. 

„Gut, daß du da bilt, Fräulein Lora! Nun bleibft 
du auch, ja?” flüſterte er. „Du haft mich doch aus dem 
kalten Waſſer gezogen.“ Er ſchauerte vor Entſetzen und 
Furcht zufammen. x 

Sie legte die ſchmale Hand auf feine Stirn. 

„Dift, ich bleibe immer bei dir, wenn du mir ver⸗ 
ſprichſt, daß du nie mehr daran denken willft. Du ſollſt 
geſund werden, damit wir recht bald wieder ſpazieren 
gehen können.“ 


t Wunder. Oſſis 


Es war, als wirke Lores Gegenwa 
Zuſtand verbeſſerte lich. 


(Beiblaft) 2 


. Das große 
Pfingſt⸗Programm! 
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8 Alte zum „Haubitzen, 
Lachen 
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Heute und die nächſten Tage! 
Achtung! Alle Plätze zu 50 und 75 Gr. 
— bis 4 Uhr nachmittags. 


verabfolgen 
Haffiger Streichchor liefert dle Tafelmuſik. 


Hochachtungs voll 8. Gal usinski. 


— — hen ne — . — 


Aber Lore hatte es ſchwer bei dem verwöhnten, 
eigenfinnigen Knaben. Es gab Nächte, an denen fie nicht 
aus den Kleidern kam — fie mußte da bei ihm figen und 
feine Hand in der ihren halten, wenn die Angſtanfälle 
kamen. Kaum zum Eſſen fand fie Zeit. Cäcilie ſaßz 
immer bei ihr und dem kranken Bruder. Die dret boten 
oft ein rüdrendes Bild. Oſſi hatte beinahe ſeine Mutter 
vergeſſen; nach ihr verlangte er kaum noch. Zähneknir⸗ 
ſchend ſtand Gräfin Allwörden manchmal im Krankenzim⸗ 
mer: wie ausgeſtoßen kam ſie ſich vor, und glühend begann 
fie das Mädchen zu haſſen. Noch nicht einmal hatte ſie 
an Lore das Wort gerichtet; hochmütig ſah ſie über ſie 
hinweg. Doch Lore kümmerte ſich nicht weiter darum; 
ſie wußte, was ſte den Kindern und deren Vater war, 
das genügte ihr, und ihre kurzen Mitteilungen an Mutter 
und Bruder ſplegelten ihre innere Befriedigung wider, 

Das törichte Mädchen! dachte Frau Berger. Ach, 
wenn Lore ahnte, daß es ihr Vater, idr Bruder, ihre 
Schwester waren, denen ihre Gegenwart eine fo grohe 
Beruhigung gab! Maria war in einem Zwielpalt der 
Gefühle wie kaum zuvor. 

Erich war es leicht ums Herz. Kaum je ‚hatte. ihn 
Jutta fo ſtrahlend und froh geſehen nie war fie verliebter 
in ihn geweſen — und nie unglücklicher, wenn ſie daran 
dachte, daß es ja doch nicht zu einer Verbindung mit idm 
kommen würde, 

Schlaflos hatte ſie manche Nacht gelegen. Sorgen 
waren ihr gekommen, von denen fie früher nie etwas 
geahnt. Niemals würden die Eltern dieſe Heirat zugeben, 
ſo ſehr der Vater auch den geliebten Mann ſchätzte. Und 
die Mutter, die aus altem edlen Geſchlecht war — Ber 
melfendeit, Wahnwitz war es, nur an diefe Möglichkeit zu 
denken; die Mutter hatte ganz andere, ihr ſo wohldekannte 
Pläne — — 

Und wenn fie ſich doch den geliebten Mann ert rotzte ? 
Was dann —? { 

Ach, fie war fo verwöhnt in allem; man hatle ihr 
alles Unangenehme fters ferngehalten. Den Begriff „ar 


in welchem 
Film 


Außer 
Programm: 


Eröffnung 
eines Gartenetabliſſements 


Hlerdurch teile ich meinen geſchätzten Gäſten mit, daß geſtern, Sonnabend, den 22 Mai, 
um 6 Uhr abends, die Eröffnung des Gartenefablifjements an der Petrikauer Straße 113 
(im Hofe), Eingang auch von der Kos ciuszkoallee 50 erfolgte, der unter meiner Leitung ſtehen 
wird. Die Küche wird ſchmockhafte Frühſtücke, Mittage und Abendbrote zu mäßigen Preiſen 
Kühlende Genänke, Eis und gute Biere ſollen die Spezialität fein. Ein erſt, 


Am Sonntag, den 30. Mai, große Zuf 


— 


Lodgzer Dolfegeitklung 


Ar. 125 


...... ebene 


Die berühmte Filmdiva Gloria Swanson ir ser ſchönſten e 


Der Fluch der verbotenen Liebe 


(Ihr Garde⸗Kapitän) 


Harold Lloyd, 


Heiterkeit! 


Großes Hof⸗Drama in 8 Akten. Regie des berühmten Allan Dwan. In den Rollen der ſechs Hofdamen — die berührt 
ten Tänzerinnen vom „Ziegfield folies“ in Neuyork. Außerdem: Aktualitäten aus aller Welt. Hochintereſſante 
Aufnahmen in 2 Akten. — Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Bajgelmenn. 169 


der unerſetzliche und unvergleichliche Komiker der beiden Erdteile in det 
Rolle als „Weiberfeind“ auftritt. Lachſalven! Vomben⸗Witze! 


„O dieſe Frauenl. ..“ 


Entzückung! 


„Die Jockeis des Todes ... aus Furcht!“ 


Beginn der Vorſtellung um 3 Uhr nachmittags. 


Eine zweiaktige Maſchine 
zum Erzeugen von Lachen, 
1693 


— — 


Die größte Senſation der Letztzeit, der ſpannendſte Film der Saifon | 


In Lodz noch nicht geſehen. 


‚Die Brücke der Seufzer 


in 10 Akten, : (Das Wert ift auch unter dieſem Titel in pol: 
nach dem Werke Michele Zevako. niſcher Sprache erſchienen.) In der Hauptrolle 
Inquiſition! Torturen! Prächtige Paläſte der Kurtiſanen! Revolution! Bacchanal! Herrliche Gegend! Kriegsſchauplähe! 


Lucjano Albertini 


Niedageweſene maleriſche Aufnahmen und Dekorationen! 


ammenkun 


beiten“ kannte fie nur vom Hörenſagen. Und wie müßte 
fie ſich als ſchlichte Frau Revlerförſter einrichten, müßte 
bei den gröbſten Verrichtungen ſelbſt mit Hand anlegen 
bel dem kümmerlichen Gehalt, von dem er noch feine 
Mutter unterhielt! Denn ihre Eltern würden fie nicht 
unterfiügen. Und Tollettenlurus gab es für fie nicht 
mehr, für fie, die ſich Jo gern ſchmückte, die ſchöne, zarte 
Wäſche, ſchmiegſame, ſeldene Strümpfe, elegante Stiefel 
über alles liebte, jo dab ihr Vater manchmal über ſolche 
Verſchwendung brummte. Mit dem allen war es dann 
vorbei. ... - 

Ein Schaudern überlief fie. Nein, daran durfte fie 
nicht denken. Sie wollte die Gegenwart genſeßen! Und 
nie waren ihre Küſſe leidenſchaftlicher, heißer, als nach 
ſolchen Erwägungen, wenn ſie den Geltebten dann in feiner 
ernſten, männlichen Schönheit ſah. Es war, als ob ſie 
ſich dann an ihn Hammern wollte — an das kurze Glück, 
das ihr durch ſeine Liebe ward. 


— — — — — — — — — — — — 


Der ſechzigſte Geburtstag des Mittergutsbefigers 
Hellwig follte feſtlich begangen werden. Der Sohn war 
ſchon zwei Tage vorher gekommen. Jutta traf ihn auf 
dem Boltamt im Dorfe, wohin fie geradelt war, ein Te 
legramm aufzugeben. Nach kurzer Begrüßung wollte fie 
wieder weiter; ſie hoffte, Erich zu ſehen, um wenigſtens 
einen kurzen Gruß mit ihm auszutauſchen — fetzt, in dieſen 
Tagen mußte man doppelt vorſichtig ſein. Der Hellwig 
war ja immer hinter ihr her. 

„Einen Augenblick, grädiges Fräulein! Warum fo 
eilig ? Mit Ihrer gütigen Erlaubnis mochte ich Sie 
begleiten.“ 

„Sehr liebenswärdig, doch ich habe wenig Zeit, 
Herr Hellwig.“ 

„Ah, ich kann mir denken, er lächelte boshaft, „Nun 
denn: viel Vergnügen!“ 

„Was können Sie ſich denken?“ Jutta wollte ihr 
Rad beſteigen, doch fie hielt inne, nahm den Fuß vom 
Pedal und ſah ihn fragend an. 


n 
Mit reinem Gewiſſen 


können wir garantieren, daß die 


Metall⸗Vettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 
matratzen 


Maß, „Patent“ ⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 


kauft bill 1 0 
au Senne e gde „Dobropol“, Str. 73, im Hofe 


— nn 


Auf zum Jugendtag! 


ft der deutſchen Jugend im S 


— 


ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 


Lodz, Petrikauet 


„„CCCCCCCCC | 


aale in der Konſtantiner Straße 4. 


————— — — 


„Einen Augenblick, gnädiges Fräulein! Dann werd 
ich Ihnen die Erklärung zu meinen Worten geben — — a 
Und ſie blieb wirklich, was fie ſonſt nie getan DA 
— aus einem unbeſtimmten, ängſtlſchen Gefühl berat®' 
Er hatte fie gar fo ſpöttiſch überlegen und hinterg M 
angeſehen. Nun beeilte er ſich auch gar nicht — ließ 
ſogar ein wenig warten. 5 
Das brachte fie in Zorn; fie ſchwang ſich auf ihr RA” 


„Adieu, Herr Hellwig!“ rief fie, im Begriff davon“ 


zufahren. f 
Er trat in die niedrige Tür des Poſtamts. 5 
„All Heil, gnädiges Fräulein — und. beften om 
an Herrn Förſter Berger!“ fagte er halblaut, mit ſcha 
Betonung, jo daß ſie ihn verſtehen mußte. 9 
Der Herzſchlag ſetzte ihr aus — was wußte 175 
— Einem inneren Zwange gehorchend, ſprang fie ab un 
wartete auf ihn. Langſam kam er ihr nach. er 
„Was wollen Ste denn? Was habe ich mit Förſt 4 
Berger zu ſchaffen ?” grollte fie, und fühlte zu ihre 
Schrecken, wie ihr das Blut heiß ins Geſicht ſtieg. r 
„O, das mülſſen Sie ſelbſt am beiten wiſſen! 5 
wage nicht, mich in Ihre innerſten Geheimniſſe zu drän 
und in die des ſchneidigen Herrn Revierförſters.“ enigegn 
er mit boshafter Betonung. ie 
Ihr Trotz verſagte; ſie konnte nicht aufbrauſen, 10 
fie ſonſt fo leicht getan. Sie ſenkte den Blick vor 20 
überlegenen Lächeln, und fie ließ es geschehen, dab ber 
Hand auf die Lenkſtange ihres Rades legte und es f 
den kleinen Graben führte, der hinter den Häuſern yört 
hinzog. Auf dem ſchmalen Wiefenweg waren lie ungel 
a — und wurden doch von allen Selten 
orfe geſehen 7 
A „Was wollen Sie nur? Wohin führen Sie mid) 
ama wartet,“ ſagte fie unwillig. 
„Ich will Sie 15 bitten, gnädiges Fräulein, 0 
Ihrem eigenen Intereſſe, etwas vorſichtiger zu fein. 
meine es gut mit Ihnen (Gortichuns Iolg), 
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